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Dr . Ahrers Flucht nach
Amerika .

Während die österreichische Bourgeoifie
verzweifelte Versuche macht , die Aufmerksam¬
keit der Wählermassen durch unverschämte
Verleumdung der Sozialdemokraten von den

großen Korruptionsaffären der herrschenden
Parteien abzulenken , trifft diese das . Unglück
Schlag auf Schlag . Die verlogene und im

Verleumden unerreichte christlichsoziale Presse
ist nicht mehr imstande , so viel zu lügen , Laß
man über ihrem Geschrei , das sich an nichtige
und lächerliche „Affären " der Sozialdemokra¬
ten klammert , nicht den Ruf hörte , der die

Schande christlichsozialer Politik in Oesterreich
kündet . Der Betrag , um den der arme und

und wirtschaftlich versklavte Leutschösterrei -
chische Staat durch die Bankenspekulationen
der Christlichsozialen und durch die Verwen¬

dung der Steuergelder zur Deckung der Spe¬
kulationsverluste geschädigt ist , beträgt schon
mehr als eine Milliarde tschechischer Kronen ,
das ' ist schon ein ganz erklecklicher Bruchteil
dessen, was sich Herr Seipel seinerzeit von

d. en Finanzkapitalisten des Völkerbundes ge¬

liehen hat . Nur ungefähr 300 Millionen

Goldkronen , also 1800 Millionen Kc , bekam

Seipel seinerzeit vom Völkerbund ausgezahlt ,
obwohl dem ausgepowerten Staate 600 Millio¬

nen als Schuld verbucht wurden . Um ihre
Vermögen vor der Deziknierung zu retten ,
verkauften die Bürgerlichen den Staat an das

Finanzkapital , dem sie zwölf Prozent Zinsen
für frij» Lölktzrbündkvedite ^MkcÄ,müUn. ,Ias
hindert sie ckichr , dasselbe Geld an verkrachte
Bänken yx drei Prozent zu verleihen und oben¬

drein so gut wie zu verschenken . Der Fall der

Zentral - kauk war ungeheuerlich , /der Fall
Basel enthüllte nicht nur einen erschrecken¬
den Leichtsinn der christlichsozialen Politiker ,
sondern auch die ganze Schamlosigkeit ihrer De¬

magogie , die jahrelang von dem „Sozialdemo¬
kraten " Basel fabelte, - während sie mit Basel
Geschäfte . machte ( die Aufdeckung dieser Scham¬
losigkeiten hindert ^näturlich das einzige Blatt ,

das sich hierzulande ^ würdig neben die christ -
lichsoziale Preße stellen kann , den „ Tag " des

Krebs , nicht , die Lüge schwarz auf weiß zu

wiederholen . ) Was aber die Erhöhung
oer Böselschuld um eine ganze halbe
Billion österreichischer Kronen , nämlich um

218 Millionen Re , verschuldet hat , das leicht¬
sinnige B u b e n st ü ck eines christlichso -
zialen Finanzministers , das über¬

trifft alle irgendwo geschehenen Korruptions¬
affären an Bedeutung .

Basel schuldete also seinen christlichsozia -
lm Freunden , oder besser, der Postsparkasse ,
über die sie verfügten , als wäre sie ihr Eigen¬
tum , bereits den stattlichen Betrag von weit

Wer 100 Millionen Ke . Der Bundeskanzler
Ramek hörte von dieser Schuld und war

^besorgt um ihre - Deckung . Er tat aber nichts ,
um seinem . Finanzminister das Handwerk zu

legen , nichts , um den Freund Seipels , den

Herrn Basel , zum Zahlen zu zwingen . Da

überbrachte der Herr Finanzminister Dr .

Ahrer — den Namen wird man für die

Weltgeschichte - ormerken müsien , die ihn ne¬

ben die der größten Finanzverbrecher aller Zei¬
ten setzeuwird —■ einen Vertrag , oder eine Ak¬

tennotiz , wie die Christlichsozialen es nennen ,

der die Postsparkasse - von d' dr Boselschuld be -

\ freien sollte . In Wahrheit lief der Vertrag
darauf hinaus , die Postsparkasse zum

Schuldner einer neu zu gründenden aus¬

ländischen Firmck zu machen . In der Schweiz
bildete sich eine Gesellschaft , die Bösels Ge¬

schäfte übernehmen sollte . Einen großen Ak¬

tienbetrag dieser Gesellschaft sollte die Post »
svarkasie übernehmen , womit die Schuld Bö¬

sels beglichen erschien . Tatsächlich wurde die

Postsparkasse aber selbst viel mehr schuldig ,
als sie zuvor als Gläubiger zu fordern hatte ,
und nun saß sie mit den Aktien da und konnte

sich kümmern , wer ihr sie abkaufte . Der Scha -
1 den , der aus dem Geschäfte resultierte , her

läuft sich auf den pben genannten bescheidenen
Betrag von 218 Millionen tschechischen Kronen .

Diesen Vertrag wies der Herr Ahrer
sei ' , . n Chef , dem Bundeskanzler Ramek , der

sich sofort widersetzte . Das ging ihm doch über
die steirische Hutschnur . Der Ahrer aber begab
sich un ^ ' ^ veilt zu seinem Kollegen ; dem

deutschnationalen Handelsminister S ch ü r f f
und erzählte ihm, der Ramek sei einverstanden .
Die beiden sauberen Politiker setzten ihre Un¬

terschriften unter den Pakt , und Basel hatte
ein Geschäft gemacht , der österreichische Staat

hatte ein Vermögen verloren . Als die Kor¬

ruptionsaffären der Christlichsozialen aufzu¬
fliegen begannen , als die ersten Raketen stiegen
und nur die Kenner bereits den brenzlichen
Geruch in derMase spürten , der den kommen¬
den großen „Gestank " , wie man in Oesterreich
sagt , ankündigte , da begab sich der mitrlerweile
aus dem Ministerium ausgeschiedene und durch
den lächerlichen K o l l m a n n ■ ersetzte ■Ahrer
auf eine große Reise . Als die Sache ins Rol¬
len kam , war er einfach fort : ziü Schliff
nach Amerika .

Erst nach und nach zeigte sich, wie drin¬

gend not dem Dr . Ahrer die Luftveränderung
tat . Die großen Affären gingen vorüber ohne
daß er als Hauptperson fungiert hätte . Die

Schale des Firnes entlud sich über den Häup¬
tern der Ramek , Kollmann , Buresch ,
Stöcklcr , Dechant Prisching , Pfarrer
Gimpel und Rintelen . Ahrer , der

zwar schon als B e k e s s p - M i n i st e r , als

Busenfreund des berüchtigten Erpressers , der

zur gleichen Zeit , wie er , Wien verlaßen hatte ,
verdächtig war , größere Dinge geschoben zu
haben , war nicht unmittelbar verstrickt . Bis
die Christlichsozialen nicht mejk ajt ^nttb ein
wußten und sich entschlossen , den Äbuvsenden, '
dem es nur den ohnehin schlechten Ruf kosten
konnte , zü opfern . Noch acht Tage vorher hatte
Seipel selbst den Ahrer verteidigt . Jetzt , er¬
klärte Ramek im Untersuchungsausschuß , von

Ahrer betrogen worden zu sein. Man , schickte
ein ^ Kablogramm nach New Nork, Ahrer möge
zurückkehreu . Aber der Ahrer ist unauffindbar .
Es heißt , daß er in K u b a weilt und sich dort

ankaufen will . An seine Schuld klammern

sich, seit sie wißen , er wird nicht kommen , die ,
Christlichsozialen . Der nicht viel weniger
schuldige Schürff darf im Amte bleiben , die

Beteiligten bleiben ohne Strafe , weil der große
Süpdenbock in Amerika weilt . Die bürgerliche
Preße sagt ihm nach , er habe 500 . 000 Dollar
( 17 Millionen Kß) Provision bekommen ! Der
Minister , der nach Amerika durchbrennt , ist
ohne Zweifel ein Novum in der Pölitik , aber
man sollte aus Freude über die Kuriosität
dieser christlichsozialen Schöpfung nicht ver¬

geßen , daß auch in Europa , faßhar und haft¬
bar , ein Dutzend Lumpen sich tummelt . .

Mit der christlich so zialen Par¬
tei in Oesterreich ist es glücklich so weit ge¬
kommen , daß sie wieder wie zu Luegers Zet¬
ten nur noch eine Paradefi ^ nr l/t ,
deren Nichtverwicklung in die ' Schweinereien ,
als Ausnahmefall entsprechend gewürdigt und
bestaunt wird . War ehemals Lueger der
Mann mit den reinen Händen , so ist es ' jetzt
derSeipe l . Aber wie Lueger , so weiß auch
Seipel von allem und die Annahme , einer habe
reine Hände , weil er nicht persönlich in den
Mist greift , sondern das Geschäft von anderen
besorgen läßt , ist mindestens umstritten . - Der
Seipel hat genau gewußt , was der Ahrer sich
geleistet hatte . Ramek haue vor Seipel , dem
Parteiobmann , Klage geführt und Seipel ent¬
schied den Streit dahin , daß nicht zu streiten
lei . Er ließ den Ahrer im Amte und duldete
nicht , daß ihm ein Haar gekrümmt wurde .
S « i p e l ist mitschuldig an dein Raub ,
dex am österreichischen Volke begangen wurde ,
Ampel wußte von allem , Seipel hat nur schein¬
bar reine Hände , iy Wirklichkeit segneten diese
Hände das Werk der Anderen .

Die Regierungskunst der Christlichsozialen
bedarf keiner neuen .. Belege mehr . W c h. e
d e m V o l k, das den I e s u i t e n s ch ü l e r n,
den verlogenen und frechen Sachwaltern der
Korruption , den Soldknechten des " Bankenka¬

pitals ansgeliefert ist ! Oesterreich ist
eine . Lehre für alle anderen - Länder . Und
damit der Gegensatz nicht fehle, - mußten diese

Dinge in derselben Zeit enthüllt werden , da

die sozialdemokratische Gemeindemehrheit - von

Wien beschloß, " im nächsten Jahre außer den

normälen Ausgaben > für - soziale Zwecke
‘

und

Wohnbauten , ans dem Ueberschuße der Ge¬

meindekasse eine Billion Kronen ( eine halbe
Milliarde Kc ) für außerordentliche Wohnbau ¬

ten und kulturelle Zwecke sowie für produktive
Arbcitslosenlürsorge auszugeben . Das Volk

sieht offen und klar , wie die Sozial - dÄnokratie
ihre Me bt benützt und wie die Christlichsozia¬
len sie . uwenden . Es wird im nächsten Jahre
Gelegenheit haben , zwischen Beiden zu
wählen ! . . -

Die Aufhebung der Kontrolle gesichert .
Lrfetzung durch eine kaliweise Böllerbundtontrolle . - Noch feine Einigung

über die Zurückziehung der Belatzungrlruppeu .

Genf , 7. Dezember . (Eigenbericht . ) Die Verhandlungen der hier versammelten Außen¬

minister haben bisher noch zu keinem endgültigen . Ergebnis geführt . Man glaubt aber , daß
man bis Ende dieser Woche zu einem Beschluß über die Abberufung der Kontroll -

komMission aus Deutschland kommen wird . Es ist bereits Uebereinstimmung dar¬

über erzielt worden , daß dis interalliierte MilitLrkontrollkommifsion so schnell wie möglich ab¬

berufen werden soll. Differenzen bestehen noch darüber , in welcher Weise di « Militärkon¬

trolle künftig durch den Völkerbund ausgesührt und innerhalb welcher Frist di « Besatzungs¬

truppen zurückgezogen werden solle «.
Der Generalsekretär der Botschasterkonferenz , der heute früh aus Paris hier eingetrossen

ist , reift abends wieder nach Paris zurück , wohin er neue Instruktionen für die Botschafter¬

konferenz bringt , die wohl morgen ihr « endgültigen Beschlüsse in der Kontrollfrage iref -
. fen wird .

'

Di « hiesigen Besprechungen der Minister gehen nach Schluß der Ratssitzung weiter .

«st «st #

Berlin , 7. Dezember . Leber di « zwischen
Briand , Chamberlain , Stresemann
und Bandrrvelde geführten Besprechungen
erfährt der Genfer Korrespondent des „Sozial¬
demokratisch «» Pressedienstes " , man hab « sich
dahin geeinigt , die Miiitärkontrollkommißion so
rasch als . möglich , « venmell Innerhalb von acht bls

vierzehn Tagen aus Deutschland ahzuberufen . Bis

Mittwoch soll sich di « Botschasterkonferenz end¬

gültig darüber schlüssig werden , m welchen

Punkten 7 utschland dir EntNMfsnungsverpfuch -
inngen erfüllt hat und in welchen «och nicht. Be¬

züglich der Polizei soll Deutschsand 100 . 000 Mann

Landrspolizei und 50 . 000 Mann Kommunalpolizei
zugestanden worden sein. Leber die Verwendung
der früheren militärischen Gebäude und über die

Festungen im Osten ist scheinbar noch keine

Einigung erzielt worden .

Unabhängig von den Beschlüssen der Bot -

schafterwnferenz soll aber der Beschluß auf Auf¬
hebung der Kontrolle gefaßt werden , so daß die

Kontrollkommission Deutschland verlaßen würde .

Hinsichtlich der Lebernahmeder Kon¬

trolle durch den Völkerbund soll nicht
nur Bandervelde und Chamberlain ,
sondern auch Briand dem deutsche » Stand¬

punkt «ntgegengekommen sein , der das Recht einer

ständigen Kontrolle des Völkerbundes bestreitet .
Infolgedessen wird damit gerechnet , daß in der

Die « Rote Fahne " entdeckt einen
„Landesverrat " .

Plumpe Ablenkungsmanöver wegen der russi¬

schen MunttionSlieserungen an di « reaktionär «

Reichswehr .

Berlin , 7. Dezember . (Eigenbericht . ) In
der kommunistischen Press « kann man ebenfo wie

in den Rechtsblättern lesen , daß die Sozialdrmo -
kratic Landesverrat begange » habe , weil

sie angeblich dem „ Manchester Quardian " das

Material über die Beziehungen zwischen der deut¬

schen Reichswehr und der Sowjetregierung in

die Hand « gespielt habe . Di « „ Rote Fahne " ver¬

breitet sogar die Lüge , daß Genöße Brritscheid
die Enthüllungen lanciert habe .

Grnoffe Breitschrid veröffenilicht «in « Er¬

klärung , in der er die verlogene Behauptung des

kommunistischen Blattes entschieden -. zurückwrist .
Er fügt hinzu , daß die kommunistische Preße

einen Ablenkungsversuch macht , um die

deutschen kommunistischen Arbeiter von den für

sie fo wenig erfreulichen Tatsachen abzulenken .

Ae Minillerprösidentenwahl in Sachsen
verlief abermals ergebnislos .

Dresden , 7- Dezember. . (Eigenbericht . ) Die

heutige Mimsterpräsidcntenwahl in « sächsischen
Landtag verlief abermals ergebnisws . Ter Kan¬

didat der Sozialdemokraten und Kommunisten
Genosse Meißner erhielt wieder 44 Stimnren , die

Donnerstagsitzung des Rates die interalliierte

Militärkontrollc endgültig durch die Völkerbund¬
kontrolle abgelöst wird , di « keine ständige Kom¬

mission vorsehen würde , sondern nur auf beson¬
deres verlangen des Bölkerbundrates eingesetzt

haben sich schließlich noch um die Zurückziehung
der Besatzungstruppen gedreht . Hier sollen nach
der Tagung des Bölkerbundrates weitere ver -

Handlungen zwischen den Regierungen fol¬
gen , « m zu einer Verständigung zu gelangen .

Die Notssitzung .

Genf , 7. Dezember . ( Wolff . > Der Bölkerbund -

vat hat heute m öffentlicher Sitzung dir ' Frage
der Einführung ^ des Prvporzsystems für die Wahl
der nichtständiger Ratsmitglieder behandelt . Nach
einer kurzen Aussprache , in der Scialoja ,
Chamberlain , B * riand und Benetz ge¬

gen ein solches Wahlverfahren Stellung nahmen ,
wurde die Vertagung auf Montag beschlossen. Der

Rar genehmigte dann im ^ Rahmen der Arbeiten

des Ausschusses für internationale geistige Zu¬
sammenarbeit die unlängst beschlossenen Richt -
linren .

Die nächste ösfentliche Ratssitzung ist für
Mittwoch angesetzt .

übrigen 51 Stimnren der bürgerlichen Parteien
und der Altsözialisten waren zersplittert . Ti

wurde daraufhin - beschlösse»! , ' nächsten Dienstag
abermals eine Wahl vorznnehinen , deren Erfolg
aber wiederum sehr fraglich ist , solange die Alt¬

sozialisten , die Aufstellung eurer zwecklosen- eigenen
Kandidatur nicht aufgeden und für den sozial¬
demokratischen Kandidaten ein rcten . ,

An Nnllstrettgesetz in Engfond .

London , 7. Dezember - ( Tsch. P. B. ) Der

Entwurf einer Novelle der Trade Unious ist nach
Blättermeldungen bereits vorbereitet und wird

in . der morgigen Sitzung des Ministerra es zur

Genehmigung vorgelegt werden . Die Aenderungen
sind so Durchgreifend , . wie es die konservative
Partei gefordert hatte . Einigen Informationen
zufolge wird der G e n e r a l st r e i k als u n g e-

setzlich erklärt . Ferner wird die Tätigkeit
der Streikwachen präziser definiert . In die Vor¬

lage wird wahrscheinlich auch ein Zusatz, cythal -
tend eine Klausel über Beiträge fiir politische
Zwecke, aufgenominen werden . — Mehreren
Blättern zufolge hat auch die Regiernug be¬

schlossen, dass für jene Personen , die im Zulain -
menhang mit dem Bcrgarbciterstreike zu Gefäng¬
nisstrafen verurteilt worden sind , eine allgepleinc
Amnestie nicht erlassen werden kann . Eine solche
Amnestie war von verschiedenen Seiten , daruiitcr

auch von eiingcn Konservativen , b?ssirworkel
worden .
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Der AmHwnng
in Dänsmarl .

( Bon unserem dänischen Bericht - ^
er statt er . )

Das Resultat der dänischen FollettnoSwahl
vom 2. Dezember zeigt drei inarlante Tendenzen .
Auf der einen Seite ist die Wahlbeteiligung ge¬
stiegen , was zur Folge hatte , daß alle Parteien
bis auf die Radikalen ihre Stinunenzahl verbessern
konnten , auf der anderen Seite sind die Konser¬
vativen in den Städten , vor allen Dingen in

Kopenhagen , derart vorwärts gegangen , daß man

trotz der Zunahme an sozialdemokratischen Stim¬

men von einer sozialdemokratischen Niederlage
sprechen mnß , und zum dritten hat sich die

Bauernpartei Venstre ans dem Lande konsolidiert ,
während ihre Stimmenzahl in den Städten noch
mehr , gesunken ist . Diese drei Strömungen führ -
ten zu dem bekannten Resultat , daß die bisherige
Regierungsmehrheit durch den Verlust von zwei
sozialdemokratischen und vier radikalen Mandaten

zur Minderheit wurde , und daß Konservative und

Venstre je zwei Mandate und damit die Mehr¬
heit gewannen .

Fragt man nach den Gründen dieses Um »

schwungcs , die gleichzeitig die Gründe für die

überaus stark « Wahlbeteiligung sind , so scheinen
zwei Momente im Vordergrund zu stehe «: Die

Angst des Bürgertums und nicht zuletzt Klein -

bürgertunis vor den sozialdemokratischen Ver¬

mögenssteuerplänen und ein Aufbäumen des

Bauerntums nicht nur gegen dies « Vermögens -
stcuerpläne , sondern gegen die Mittragung der dem

Bauern zu hohen sozialen und administrativen
Lasten überhaupt . „ Herunter mit den Beamten -

gehaltern , Einschränkung der Beamtenzahl , her¬
unter mit den staatlichen Tarifen und Taxen " ,
das war der nackte brutale Kampfruf , unter dem

sich das dänische Bauerntum zu einer Kraft - '
anstrengung aufgerafft hat , di. e- die radikale Partei
auf dcnr Lande zerrieb , den sozialdemokratischen
Sturmlauf obstopptc und nicht nur die Hof¬
besitzer , sondern auch einen großen Teil der Klein¬

bauern zu einer festen Phalanx zusammengeschlos¬
sen hat . Ist " der Erfolg der Bauern - Benstre ein

Erfolg aus Klasseninstmkt , um nicht zu sagen
Klassenbewußtsein , so ist der konservative ' stärkere
Zulauf weniger klassenmäßig ausgeprägt , mehr
ivirre Angst des Kleinbürgertums um seine Spar -
kassengelper . Die konservative Presse bat es ver¬

mocht , dem dänischen städtischen Mittelstand und

Wohl auch manchen besser situierten Arbeitern

klar zu machen , daß düs sozialistische Kabinett —

ivas gar nicht der Fall war — seine Sparkassen¬
gelder bedrohe ; und , wie schon in verschiedenen
Ländern , z. B . ikr der Schweiz die Sozialdemo¬
kratie eine Niederlage mit ihrer Forderung einer

Vermögensabgabe erlitt , so auch ln Dänemark .

Außerdem mag die konservative Verheißung von

Schutzzöllen einige Anhänger geworben haben ,
andere mögen sich zu den Konservativen gesellt
haben als Gegner des sozialdemokratischen Ab¬

rüstungsplanes , aber all das sind nicht so hervor¬
tretende Momente, , daß man sagen könnte , der

konservative Erfolg wäre mehr als die Kon -

junkturausnutzung einer Depres¬
siv n s z e i t . Nicht umsonst haben die Konser¬
vativen ihren Haupterfolg und die Sozialdemo¬
kratie ihre Hauptniederlage in Kopenhagen zu ver¬

zeichnen , wo ' die Depression der lenen Zeit eine

Bevölkerung getroffen hat , die ,durch goldene
Kriegsjahre verwöhnt und weich geworden war .

Hier wird die Sozialdemokratie noch viel Erzie¬
hungsarbeit leisten müssen , um wieder vorwärts

zu kommen , aber sie wich sie auch leisten kön¬

nen ; es wird ihr zweifellos gelingen , durch eine

großzügige Aufklärungsarbeit nach und nach ihre
Reihen zu festigen und zu erweitern .

Es sei deshalb gewagt , angesichts eines gro¬
ßen äußeren konservativen Erfolges dennoch aus¬

zusprechen , daß Dänemark nicht vor einer star¬
ken konservativen Welle steht . Das Bleibende die¬

ser Wahl scheint vielmehr die stärkere Zusammen¬
fassung der Klassen , die auf dem Lande stattgefun¬
den hat , zu sein . Die Dezimierung der Zwischen¬
partei Radikale , der Stimmenzuwachs der Bau¬

ernpartei VtNstre auf der einen Seite , der Sozial¬
demokratie auf der andern Seite in fast allen

Landkreisen zeigen , daß hier Bauer und Arbeiter

sich in festen Stellungen gegenübertreten . Diese
Tatsache wird zweifellos das politische Leben in

Dänemark für Jahrzehnte hinaus prägen und das

Unbehagliche dieses Zustandes ist nur , daß unter

diesen Umständen itze Konservativen selbst bei

starken Verlusten für lange Zeit hinaus das Züng¬
lein an der Wage sein ' werden . Denn aus eine

Zusammenarbeit von Bauernpartei und Arbei¬

terpartei ist nicht zu rechnen .
Es verdient erwähnt zu werden , daß zum

ersten Male die „Rechtspartei " , eine Partei von

Bodenreformern und Freihändlern , zwei Mandate

errungen hat . In den meisten Fragen werden

diese beiden Abgeordneten wahrscheinlich mit der
Linken stimmen , aber sie ist weder zuverlässig noch
können die zwei Stimmen einen Ausschlag geben .

Auch eine Art Konsolidierung bedeutet das

Bor wenigen Jahrzehnten noch - gab es starke
Gegensätze unter ' den besitzenden Klassen . So

spielte der Gchensatz zwischen Agrariern und Jn -
dustriekapitalisten eine große Rolle . Die Agrarier
verlangten stets hohe Zolle auf Getreide , die Jn -
dustriDen waren dagegen , weil Agrarzölle die

Produktionskosten verteuern . Ein anderer Gegen¬
satz war der zwischen den klerikalen und x

anti¬

klerikalen Parteien des Bürgertums . Plan denke

nur an die großen Redeschlachten , die in den Par¬
lamenten im Kampfe gegen die Kirche und um die

geistige Freiheit geführt wurden .

Die politische Entwicklung nach dem Kriege
zeigte aber ein rasches Abschleisen der politischen

Gegensätze unter den bürgerlichen Parteien . In
Oesterreich sind die Christlich sozialen , die

früh ^daS Kleinbürgertum in den Kampf gegen
das Großkapital geführt haben' , zum alleinigen
Anwalt der kapitalistischen Interessen , zu der

Partei der Besitzklassen geworden , die sogenannten
freisinnigen bürgerlichen Parteien sind fast bis

auf den letzten Rest verschwunden . Ebenso sind
in England die Konservativen zur allei¬

nigen Partei der Besitzenden geworden , während
die Liberalen nach ^rnd nach aus dem öffentlichen
Leben verschwinden .

Es scheint nun , daß sich auch in der Tschecho -
swwakei eine solche Entwicklung anzubahnen be¬

ginnt . Wenn es dafür auch nur wenige Anzei¬
chen gibt , und die Tendenzen der Entwicklung, »die
in Oesterreich und England schon viel weiter ge¬

diehen ist , erst schwach hervortreten , so sind es doch
Anzeichen derselben Entwicklung , wie sie in

anderen Ländern vor sich geht . So hat das „ Prävo
Lidu " am Samstag die Nachricht gebracht , daß
zwischen den tschechischen Industriellen , deren bis¬

herige politische Bertreterrn die Rationaldemokra -

tie war , und der tschechischen Agrarpartei Ver¬

handlungen gepflogen werden . Ten tschechischen

Wahlergebnis in Dänisch - NochschleRvkg . Hier
haben zwei Parteien sehr viel gewonnen , die

Sozialdemokraten und die Deutschbürgerliche
Partei , beide allerdings nur an Stimmen , ohne
daß die Mandatzahl verrückt wird . Dem gegen¬
über steht eine Halbierung der radikalen Stim¬

men , wodurch die radikale Partei ihr einziges
Mandat in Nordschleswig verliert . Desto stärker
scheint die Stellung der deutschbürgerlichen Partei
in Nordschleswig zu sein . Ihre Stärke wird nur

unterstrichen durch den Reinfall , den die Corne¬

lius Petersensche Bauernanwnomiebewegung er¬

litt , die nur rund 2000 Stimmen auf sich zu ver¬

einigen vermochte . Mft dieser Niederlage ist ein

Moment der Wirrnis und Verwischung aus den

politischen Verhältnissen Nordschleswigs ver¬

schwunden. Zurück bleibt die klare Scheidung in

Bauern - Denstre , konservative Beamte , und Ar¬

beiter , deutsche und dänische zusammenarbeitend ,
in der dänischen Sozialdemokratie , deren Abgeord¬
nete ) in allen kulturellen Forderungen in den

Schulkommissioneü und Stadtverordnetenver -

sammlungen bisher im allgemeinen mit den

Deutschbürgerlichen , die eine durchaus unchauvi¬
nistische Realpolitik treiben , zusammenstimmen
konnten . Der Zuwachs sowohl der Sosialdemokra -

ten wie der Bürgerlichen in Nordschleswig zeigt ,
däß die stimmberechtigt werdende Jugend , soweft
sie von deutschen Eltern stammt , sich zum Deutsch¬
tum bekennt , obne darum ihre Klassenzngehörig -
keit hintenanzusetzen .

Industriellen ist die Nationaldemokratie zu
schwach,X um ihre Interessen zu vertreten und sie
suchen däher Verbindung mit der stärksten und

einflußreichsten tschechischen Partei , damit die Jn -
keressen der Jndustriekapitalisten in guter Hut
seien . Schon früher wurden derartige - Fäden ge¬
sponnen vom Präsidenten der Skooawerke > In¬
genieur Simonek , der Anhänger der tschechischen
Agrarpartei ist und dafür einige Restgüter in der

Umgebung von Pilsen bekommen hat . Nun wer¬
de » auch , wie das Zentralorgan der tschechischen
Sozialdemokratie zu erzählen weiß , zarte Bezie¬
hungen zwischen der 2lvnv8ten8lcä danka und der

Partei SvehlaS angekahnt . Ebenso wird zwischen
der Bank der tschechischen Agrarier , der Agrar¬
und Industriebau ! und der Llvno8tcn8lcä dank »

über ein gemeinsames Vorgehen verhandelt . Da¬

durch würde em Konzern von vier Groß¬
banken entstehen , der sich aus der 2ivno8ten8kä

banka , der Böhmischen Eskomptebank und Kredit¬

anstalt , an der die Dvnc >8ten8kä bsnka mit unge¬

fähr der Hälfte des Aktienkapitals beteiligt ist , der

vorerwähnten Agrarbank sowie der Anglo - Tsche¬
choslowakischen Bank , deren Aktienkapital sich zum
Teil in den Händen der tschechoslowakischen land¬

wirtschaftlichen Genossenschaften befindet und

deren Präsident der ehemalige agrarische Finanz¬
minister Kuno Sonntag ist , zusammensetzt . Dibse
vier Banken verfügen über ein Eiaenkapital von

etwa einer Milliarde Kronen und beherrschen frem¬
des Kapital im Werte von ungefähr 6 . 7 Milliarden

Kronen , eine gelvaltige Wirtschaftsmacht, die da

im Entstehen ist und den Politischeü Interessen
der tschechischen Agrarier und Industriellen die¬

nen soll .

Zugleich ist inan in agrarischen Kreisen be¬

müht , den Gegensatz zu den Klerikaler » abzu¬
bauen . In früheren Jahren waren die ' tschechi¬
schen Agrarier entschieden antiklerikal eingestellt .

Wer fick haben in ihren antiklerikalen Wein so viel

Wasser gegossen, daß von dem Antiklerikalismus

nichts mehr übrig geblieben ist . Am Sonntag hat
der Kongreß der tschechischen Freidenker stattge¬
sunden und dies benützt die agrarische Presse , um

gegen die Freidenker mit dem gröbsten Geschütz
aufzufahren . Die Freidenker werben eine Pflanz¬
stätte „umstürzlerischer Bestrebungen , antinatio¬
naler und antistaatlicher Bolschewiken " genannt
und sodann klar ausgesprochen : „ Für Nichtsoziali¬
sten ist im Freien Gedanken kein Raum . " Auch
der alte Gegensatz zwischen den bürgerlichen Par - '
leien über die Stellung zur Kirche wird also ab¬

gebaut .
Dasselbe kann man auch im deutschen

politischen Leben feststellen . Infolge der gemein¬
samen Zoll - und Äongruapontik sowie schließlich
Des gemeinsamen Eintritts in die Regierung ist
das Band zwischen Agrariern , Christlichsozialeu
und Gewerbetreibenden auch auf deutscher Seite

fest geknüpft worden . Tas betont die „ Deutsche

Presse ", das Organ der Christlichsozialen in ihrem
gestrigen Leitaufsatz, nachdem sie auf die Parteien¬
zersplitterung im deutschen Lager hingewiesen hat :

Die Lösung besteht nicht darin , verschißen
politisch orientterte Standesparteien zu gründen ,
sondern wenige , große politische Parteien zu
schaffen, die standesmäßig organisiert sind . . . . In
die Praxis umgesetzt , würde der von uns ver¬

teidigte Grundsatz bedeuten , daß vor allem die

Mittelparteien , die Deuffche christlichsoziale Volks¬

partei . der Bund der Landwirte und die Gewerbe¬

partei , noch engere Formen des Zusammengehens
und Zusammeliarbeitens suchen müßten . Es gibt

sehr viel Gemeinsames zwischen diesen drei Par¬

teien ; Gemeinsames soll und muß aber auch ge -
meinsam vertreten werden . Gemeinsam ist die

grundlegende politisch « aktivffttsche Einstellung ,
gemeinsam die Ablehnung sozialistischer Utopien
und kommunistischen Terrors , gemeim ' am das

wirffchaftliche Streben , das darauf abzielt , an
Stell « Weniger Großkapitalisten und unendlich
vieler Kapitalsknecht « möglichst viel Existenzen zu
schaffen , die ein menschenwürdiges , gesichertes
Dasein führen ; gemeinsam ist fast durchwegs die
kulturelle Einstellung und , wo schon nicht volle

Uebereinsttmmung vorhanden ist , herrscht doch ge¬
genseitige Achtung und daher auch Toleranz . .

Wenn man von ein paar mittelständlerischen
Phrasen absieht , bleibt von dieser Aeußerung der

„Deutschen Presse " nur übrig , daß zwischen, deut¬

schen Agrariern und Christlichsozialen kein kul¬
tureller Gegensatz besteht und daß ihnen gemein¬
sam ist der Hahgegenden Sozialismus .
Das schweißt die kapitalistischen Parteien zusam¬
men . Die Furcht vor dem Volksgericht über ihre v
Sünden bewirkt , daß sie immer näher aneinander
rücken .

Uns Sozialdemokraten kann die oben ange¬
deutete Entwicklung im deutschen und im tschechi¬
schen Volk um so lieber sein , je kräftiger sie sich
durchsetzt . Die Menschen werden dann erkenne «,
daß es nur zwei Lager gibt : nämlich das der Be¬

sitzenden , deren Parteiunterschiede immer geringer
werden und der Besitzlosen , die eine kraftvolle ,
zielbewußte , Vertretung ibrer Interessen nur fin¬
den können in der Sozialdemokratie .

Prager Kurse am 7 . Dezember .
Late

bolländncke Gulden 1349 — lZ5ö —
100 ReickSmar ? . . « ' 1 2’ ft - oft lä ’ /s

l B ' und Sterling 1K3 . 2 “ 1' - 164 47
00 Lire 146 . 05 147 . 4s

l Dollar S3 . H5 3. ^ 5
100 tranzökische Franks 13t 80 1: 33. 20
100 Dinar . 59. 4- > 50 . » S
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4. 68 1' « 4. 78 7/ « ®
l iO polnische Zloty 371 . 75 377 75 w

100 Schilling 475 . 25 478 . 25

Die Konzentration der bürgerlichen Parteien .
Verhandlungen der MechMrn J idu ' trieüen mit der Mgriwtel . -

Abschwächung des Gegen aies zwi ' cheu Klertta en und Antiklerikalen . -

> AuoSherung der deutHen aUioMtzeu Parteien .

Die Merkten .
L6 Roman von Viktor Roack .

Sechs schlüa die Turmuhr in Walters Va¬

terstadt , die sechste Morgenstunde . Es war noch
dunkel und still . Wind wehte Schnee von den

Dächern und fegte den Marktplatz . Im Ptzst -

gcbäude waren erst wenige Fenster hell . Auf dem

großen Tische im Briesträgerzimmer lag der graue

Postbeutel noch gefüllt von der Post , die der Mor¬

genzug gebracht hatte . . Ein alter Beamter ging

gähnend daran , ihn zu leeren . Er hatte die Sen¬

dungen nach Straße und Hausnummer zu

ordnen . f

„ Nu da, — kuck emal an —! " Er wendete

Waltsrns Brief hin und ' her , hielt ihn gegen ' s
Licht , schüttelte ihn vorm Ohr und faßte sich

schließlich nachdenkend an ' s borstige Kintz . „ Dq .
wer ' ' ch wbll erscht zu PetLNß ' n »uff miss' n, um

zu her ' » wo der eengt ' lich gebneb ' n ist . Wer weeß ,
wo der längste ' baumelt " . Er kratzte sich und

schrieb zuletzt auf die Rückseite des^öriefumschlagS:
„ Zurück . Adressat nicht zu ermitteln " .

Der Vater lebte nicht mehr . Die Katastrophe
hatte ibn vernichtet . Weib und Kind waren doch

Lebensinhalt ) ind Lebenszweck , waren einziges
Publikuni , für das er sich auffpiê te. Die Sor¬

gen um ihre Existenz waren seine Sorge . Er selbst
war bedürfnislos . Außerdem liebte , er beide .

Wenn auch diese Liebe tief beschattet war von der

Finsterkeit seines Wesens . Zuweilen teilten sich

doch die Wolken und lächeltc "sic seine Liebe warm

an ; flüchtig freilich wie ein Sonnenblick durch

Regen . Aber es kam vor . daß ' er sie durch rüh¬

rend kindhafte Zärtlichkeit überraschte und er¬

freute .
Ihr Fehlen erst lehrte ihn , was sie ihm .

waren . Und damit setzte auch die Selbstkritik i

gleich heftig ein . Er nahm an / daß Walter sich

umgebracht habe und erwartete tägttch , daß man

ihn fände . „ Ich hab ' ihn in den Tod gescheucht,
den weichen , sensiblen Jungen ! " klagte er sich an .

Er , dem Selbstkritik bisher nicht gegeben war , sah

sich nackt in erschreckender Häßlichkeit : Szenen
wurden - lebendig . Jede Stund ; raunt « ihm zu :
,Deide hast du sie auf dem Gewissen ! " S - me

Schwermut verdichtete sich zeitweise zu Verfol¬
gungswahn . In jedem Menschen spürte er seinen

Ankläger . Jedes Wort das sie ih n sagten , klang

ihm anzüglich . Er mied Menschen . Die öde Leb¬

losigkeit seiner Wohnung ängstigte ihn . Der Abend

trieb chn hinaus . Tann schlich er an Häusern
entlang durch einsamste Gassen . Ziellos und zweck¬
los . Er fand jene Schießscharte - in der alten

Stadtmauer und hockte dort , zitternd vor Kälte ,

großäugig stierend wie die Eule . Und stolperte ,
murmelnd im Selbstgespräch , durch den Festungs¬
graben über Schnees Schutt und Trümmer . Im

Mondschein entdeckte er hinter Strauchwerk einen

halbverschütteten Einschlupf. So niedrig und eng ,

daß er nur liegend hmeinzukriechen vermochte . In

einen Gang kam er , wo er tastend aufrecht weiter

gehen konnte . Der Gaiig mündete in eine runde

Kammer . An der feuchten Mauer entlang füh¬
lend , stellte drei Ausgänge fest . Die Rundung
hatte ihn ' verwirrt ; nun wnß ' e er nicht mehr ,

I durch welche Tür er hereingekömmen war . Ihm
wurde angst . Das Herz klopfte . Er tastete wei¬

ter . Sehr bald kam er m eine ähnliche Kummer .

Er trat äuf ein Tier , das lluiekend davon rannte .

Ratten . Weiter lief er , stolperte , sprang auf, lief ,
stolperte , sprang auf , naß vom Schweiß . Eine

Ratte schlüpfte in seine Hose . Er spürte che am

Körper und schüttelte sich vor Grauen . Er Preßte
sich gegen die Mauer , um das Tier tot zu drücken .

Es biß und hielt fest . . . . . .

Draußen fiel Schnee . Tagelang schneite eS.

Danach folgte Härtfrost ; und meterhoch ruhte der

Schnee fest auf ver Sohle des Festungsgraben .

Sechstes " apitel .
„ Ein Brief für Sie , Herr Sturm . " Es war

seit Weihnachten das erste Mal , daß Ursel ihn
ansprach . Sie hatte di « Gelegenheit hcrbeigesehnt .
Klopfenden Hebens hatte sie hinter der Tür ge¬

wartet , bis er die Treppe hinauf kam .

Er faßte im dunkeln Flur mit dem Brief zu¬

gleich ihre Hand und hielt sie fest . „ Ein Wort

Ursel , — bitte , ein Wort nur ! " und zog die Wider -

strebende in seine Kammer . Er hat , beschwor sie,

nicht schlecht von ihm zu denken , well er am Weih¬
nachtsabend . mit der Emmy gegangen war . Er

erzählt , was er erlebt hatte . „ Tein Bild , du ,

Ursel , du hast mich zurückgezogen . Ich kannte

dich nicht lassen , — kann dich nicht lassen . Ursel ,
immer hab ich an dich gedacht . Ich erinnerte mich

an jene Tage , als du noch die kleine Dorfhexe
warst , jene Tage im Walde auf der Moosbank, '

— im Hause deiner Pflegeeltern . Ursel , weißt du

noch , wie wir uns lieb hatten , wie wir uns küß¬

ten , liebe , liebe Ursel ! " Er drückte die Lipprn aus

chre Hand . Sie verwehrte es ihm nicht . Er blickte

sie strahlend an , und ihr Blick barg sich keusch

hinter dem lang bewimperten Liedern . Er zog

sie an sich. Er hörte , fühlte ihren tief saugenden
Atem und küßte sie auf den Mund . Die nüchterst

! Umwelt versank im endlosen Gefühl , endlos VW
und tief und hoch und rein und schön und unM

gründlich wie der Himmel .

,Malter , d/n Brief hast du Wohl ganz und

gar vergessen . " Sie fand sich zuerst ' wieder zu sich.

„Wahrhaftig ! " Er schlug sich vor die Stirn

und suchte ihn und sah , daß es der von ihm an

den Vater gerichtete Brief war . Er las aus der -

Rückseite des Umschlages den Pcstoermerk . „ Zu¬

rück . Adressat nicht zu ermitteln
"

„ Nanu — r

„ Dein Vater ? " a .
Er erzählte .

Sie saßen beieinander auf seinem Bett wie

als Kinder damals auf d . r Moosbank .

> , ^Jch lieb « dich " , flüsterte er ihr ins Ohr ,
l wcnius sie sich an ihn schmiegte , die Anne um

| seinen Hals legte und ihn weich und bebend küßte .

Diese Liebe war ein Schutz für seine Seele

gegen die sittlichen Gefahren in seinem Beruf .
Tw kulturellen Ansprüche des jungen Mädchens ,
das in seiner Bereinsaniung sich tiefer als gewöhn¬
lich geistig entwickelte , spornten sein Bild » ' , gs -

bedürfnis noch mehr an . Er erinnerte si o daß
ihm der Paswr bei der Konfirmation den Spruch
aus dem Evangelium des Lucas gegeben butte :

„ Ringet darnach , daß ihr durch die enge Pforte
eingehet ; denn viele werden , das sage ' ch euch ,
- darnach trachten , wie sie hineinkommen uno wer¬

den es nicht tun können . " — Jetzt wählte er sich
das Ringen . Je mehr er erkannte , wie moorig
der soziale Boden war , aus dem er zu leben batte ,

desto inniger wurde sein Verlangen , ein sittlicher
vor dem Schlafengehen . Es war chm geistige
Bessern . Das wioersvärtigc Gebaren des Vaters

hatte ihn Abscheu vor Trunkenheit in die Seele

gepflanzt . Die rohen geschlechtlichen Acußerungen
' der Menschen in der „Mördergrube " , und was

er über Erkrankungen als Folgen ihrer Ausschw ^ i -
sungen erfuhr , erfüllten ihn mir Ekel und Angst .

fEr bangte davor , mit zu versinken in die geistige

FreudlosigkM » und in die Tierhaf igkeit dieser

Menschei^ßWr schlürfte lechzend , was seine Bü¬

cher iyln boten ; obschon sie spröde waren und

erobert werden , wollten . So arbeüete er an sich.
Selten schlief er ein , ohne wenigstens versucht zu

haben , noch einige Seiten eines güten B ch s zu

lesen ' ; daran gewohnte er sich wie an das Waschen

vor den Schlafengehen. > Es war ihm geistige

Wäsche.
( Fortsetzung fplgL)
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Senat .
Die Dispositionen für die

Budgetdebatte .
Prag, ? . Dezember . I « der heutigen Kl « b -

obmännerkonierrnz des Senates wurden die Dis¬

positionen für die Budgetdebatte getroffen , für die

insgesamt 45 Stunden vorgesehen sind . Die

Debatte beginnt Donnerstag , den 9. ds . , um neun

Lbr vormittags und geht Freitag Wetter ; an

beiden Tagen dauer « di « Sitzungen von neun Uhr
vormittags bis in die späten Nachtstunde ». Der

Samstag ist sitzungsfrei ; Montag beginnt di «

Sitzung erst nachmittag , worauf Dienstag in

einer eventuell bis in die Nacht dauernden Sitzung
di « Abstimmung über das Budget erfolgen
soll . Der Mittwoch ist dann Ausschutzsitzungen Vor¬

behalten , während Donnerstag und Freitag noch
die aus dem Abgeordnetenhaus bis dahin einge¬
laufenen terminierten Gesetzentwürfe erledigt
werden solle «. Freitag , den 17 . Dezember geht
dann der Senat in die Wrihnachtsferien .

*

der Klubobmännerkonferenz ,
die für halb vier Uhr nachmittags einberufen war ,
entwickelte sich zunächst eine längere Debatte über

den „Ausschuß mr Fragen der Sozial - und Alters¬

versicherung ", deffen Einsetzung die Mehrheit in

der letzten Sitzung durchgesetzt hat . Der Senat be¬

sitzt zwar « inen sozialpolitischen Ausschuß , doch
will die Mehrheit ihr « reaktionären Vorschläge
zur Einschränkung der Sozialversicherung nicht vor

diesen Ausschuß bringen , da dessen Vorsitzender ,
der tschechische Sozialdemokrat J a r o 8 wahr¬
scheinlich nicht die gewünschte Eile in der Behand¬
lung der Koalitionsvorschlägc auf Verschlechterung
der Sozialversicherung an den Tag legen dürfte ,
und die Koalition im Aus' chuß nicht einmal die

Mehrheit hat , da von dem seinerzeitigen Deutsch «!
Verband auch der deutsche Nationalsozialist
Fahrneri » den Ausschuß entsendet wurde . Die

Agrarier wollten zivar nach ihrem Eintritt in di «

Regierung , obschon der Deutsche Verband dem

Namen nach noch bestand , Fahrner aus dem Aus¬

schuß abberufen und ihn durch « men deutschen
RegieruiigSparteiler ersetzen, wodurch die Koali¬

tion zugleich die Ausschußmehrheit erlangt hätte ,
doch wehrte sich Fahrner gegen dieses Vorgehen
Zulegers. So ging denn die Koalition - einfach
daran , sich einen neuen Aus' chußt einzusetzen ,
in dem sie den Vorsitz und die unbestritten « Mehr¬
heit hat .

In der Debatte der Obmännerkonferenz
richtete Habrmau (tsch. Soz . - Dem . ) an die

Mehrheitsvertrcter die Frage , welchen Zweck der

neu zu schaffende Ausschuß eigentlich haben soll ,

erhielt darauf aber nur ausweichende Ant¬

worten . Genosse Tr . Heller klarte die Sache
dahinauf , daß der bisherige Ausschuß für die

Sozialpolitik errichtet wurde , der neu zu schaffende
aber gegen di « Sozialpolitik . An diese

Frage kuüp ' le sich weiter eine längere Tebatte , rn

der uanrentlich die klerikalem Vertreter versicherten, i

daß der Ausschß nur die Aufgabe haben solle, ge -

wisiermaßen „die Meinungen zu klären " und zu

prüfe », welch « Teile der Sozialversicherung einer

Abänderung bedürfen : wesentliche Äenderungen
an dem Gesetze beabsichtig « die Koalition aber

» i ch t dprchzusühren . . , ' V: .

Hierauf wurden die eingangs erwähnten Dis -

Posiiior . cn für die Budgetdebatte getroffen . Von

unserem Klub , der vier Sinn den Redezeit hat ,

werden i » der Tebatte die Genosse» Nießner ,
Jo kl, Loew , Po lach . Stark , Jarolim
und Rcyzl sprechen .

*

Die P l e h ü rsitzung , hie mit einer mehr
als «inständige » eVrspatung . iiach 5 Uhr abends be¬

gann , dauerte kaum eine halbe Stunde . Zunächst
leistete K l o f a t. die Angelobung als Bizepräfi -

. dont; Soukup , der ebensalls die Angelobung
noch nicht geleistet hat , hatte sich krank geineldet
und erhielt auch in der nachfolgenden Sitzung
einen einwöchigen Urlaub .

Sodann wurde der dritte Zusatzantrag zum

-Handelsvertrag mit Oesterreich, der in Prag am

23 . Juni d. I . unterzeichnet wurde , nach den

Referaten der beiden Berichterstatter ohne weiter «

Debatte genehmigt . Der Berichterstatter des

Außenausschufses führte dabei u. a . aus , daß infolge
der Aufkündigung der drei Zusatzverträge durch

Oesterreich neue Verhandlungen nötig geworden
sind, die am 8. Jänner beginnen sollen ; di « Dele¬

gationen werden ermächtigt werden , die aufge -

kündigtcn drei Verträge provisorisch weiter zu ver¬

längern, bis die Verhandlungen über einen neuen

Tarifvertrag abgeschlossen sind.
In zweiter Lesung wurde di « Regierungsvor¬

lage über die gegenftiiige Gültigkeit der gewerb¬

lichen Schulzeugnisse angenommen und weiters

zwei Jmmuuitäts ' äll « erledigt . Genosse Stark

wird mit Zustimmung unseres Klubs wegen einer

privaten Ehrenbeleid' . gungsklag« ausgeliefert .
Di « Verhandlung der weiteren Tagesordnung

wird sodann ' unterbrochen und die Sitzung um

halb >«chs Uhr geschlosst ».
Nächste Sitzung D o u n c r s t a g, den 9. ds. ,

um neun Uhr vormittag «. Auf der Tagesordnung
steht bereits die Budgetberatung , Dst

Wahl des Ausschusses für Frage» der Sozial - und

Altersversicherung wird bis nach Erledigung des

Budgets verschoben .

Reaktionäre Cesetzesanträge der

Sewerdevarietter .
Wiedereinführung der Nachtarbett im Bäckerei¬

gewerbe . — Keine Liquidierung der Gremialkran -

kenkaffen-
Die tschechische Gewerbeporsti hat gestern im

Senat einen Antrag ciugcdracht , der di « Wieder¬

einführung der seid dem Ärbeitszoitgesetze vom

' Dezember 1918 verbotenen Nachtarbeit in

Botschaft Cooli - ges an - en Kongreß .
Rütkgabe des beschlagnahmten deutschen Eigentums . — Schrankenlose

Silssberettschast kür alle Nationen .

Washington , 7. Dezember . In der Kongreß¬
sitzung wurde heute die Jahresbotschast des Prä¬
sidenten Coolidge über die innen - und außen¬
politische Lage der Bereinigten Staaten verlesen .
Bezüglich der beschlagnahmten Vermögen
erklärte Coolidge , daß es stets die Polttik der Ber¬
einigten Staaten gewesen sei , fremden Privatbefitz
in Kriegen nicht zu konfiszieren , ein Grundsatz ,
der bisher auf das gewissenhafteste befolgt worden
sei : denn das feindliche Eigentum könne ledig¬
lich als Pfand für die - Forderungen der ame¬
rikanische » Bürger und der Regierung nicht eher
zurückerstattet werden , als ausreichende Vor¬

kehrungen für ihre Schadloshaltung getroffen
seien .

Die amerikanffche Außenpolttik sei stets eine

Politik des Friedens gewesen , die die

Förderung der Beziehungen zwischen den Ver¬

einigten Staaten und den anderen Völkern im

Auge gehabt habe . Die Vereinigten Staaten

hätten kerne traditionelle » Feinde und

orauchen aus diesem Grund niemand zu fürchten ,
da sie ihren ganzen Einfluß für die Wahrung
eines dauernden Friedens aufb ' . eten würden .
Amertta hege stets ein Gefühl aufrichtiger
Freundsckaft und schrankenloser Hilfs¬
bereitschaft für alle Nationen . Was
die Verhältnisse rn China betrifft , so seien diel

Bereinigten Staaten jede «eit zur Wiederaufnahme
von Zollverhandlungen bereit , sobald in China
eine autoritative Regierung gebildet sei . Ueber
die Abrüstungskonferenz will Coolidge
noch kein abschließendes Urteil fällen
und hofft, daß eine Verständigung im Sinne der

Washingtoner Konferenz von1921 bald erzielt
werde .

Die Botschaft empfiehlt ferner die
,

Beibe¬

haltung der jetzt so erfolgreichen Polittk , die Ver¬

wendung der Jahresüberschüssc zu Steuerrabatten, ,
die Aufrechterhaltung des Schutzzolles , - Konsoli¬
dierung der Eisenbahnen zwecks Ermöglichung ge¬
ringerer Frachtraten und stärkere Ausnutzung
amerikanischer Schiffe zu Export - oder Import¬
zwecken . Weitere Empfehlungen beziehen sich auf
die staatliche Rundfunkkontrolle , Sicherheit der

Kohlenbelieferung bei Streiks und Schutz des

Publikums vor Preistreiberei und Verlängerung
der Federal Reserve Bank Charters .

In bezug auf die Landesverteidigung spricht
sich Coolidge gegen jegliches Wettrüsten
aus im Sinne der Genstr Vorschlags Die Bot¬

schaft schließt mit dem Wunsch, daß Washing¬
ton nicht nur zur geistigen und wissenschaftlichen
Metropole Amerikas werden möge , sondern auch
zum Mittelpunkt der ganze « Welt .

GesamtdemMn - es jugoslawischen Kabinetts ,
llzunovit neuerlich betraut .

Belgrad , 7. Dezember . ( Eigenbericht . )
Dst Regierung Uzunovic hat aus Solidarität
mit dem Außenminister Riucie ebensalls ihre
Demission überreicht . Dst Kris « ist ernst , da di «

Voraussetzung für «ine Lösung die vollstän¬
dige Umorientierung der jugosla¬
wischen Außenpolitik bildet .

Dst maßgebenden Kreist wollen , um der

neuen Außenpolitik die breitest « Grundlage zu ge¬
be « , eine Konzentrationsregierung aller Parteien ,
aber ohne Paste « nd Radie , bilden , deren Teil¬

nahme die neue Außenpolitik durch das Aufwer¬
fe «. innerpolittscher ««versöhnlicher Streitigkeiten
stören würde .

Rineie Hal offenbar die Demission gegeben ,
« m die Aufmerksamkeit Europas auf den italie¬

nisch - albanischen Pakt zu lenken .

*

Belgrad , 7. Dezember . - Der König be¬

traute Uzunovic neuerlich mtt dem Mandat der

Kabinettsbildung . Uzunovic erklärte , daß er sich
bemühe « werd «, eine Regstrung zu bilde », die

«xpedittv « Arbeit des Parlaments ermögliche «

« nd i « der auswärtige » Polttik den Bedürfnissen
des gegenwärtigen Augenblicks entsprechen würde .

Belgrad , 7. Dezember . ( Avala . ) Das

,Memr " schreibt in Besprechung des ttalienisch -
albanischcn Vertrages :

„ Die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit
der Balkanstaaten ist ei » allen diesen Staaten ge¬
meinsames Interesse . Dst Frenndschaft der Bal¬
kanvölker mit den außerhalb der Balkauhalbiusel
befindlichen Staaten muß « m jede « Preis im Ein¬

klang mit dem Grundsatz « „ Der Balkan den

Ba l k a n v ö l k c r n " stehen . Vereinbarungen , die

nicht mtt diesem Prinzip im Einklang stünden ,
würde « einem Verrat der gemeinsamen
Interesse « derBalkanvölker gleichen . "
Das ,/Vrcme " stellt die Frage , ob ein derartiger
Fall nicht bei dem italienisch -albanischen Pakt
eingetrestn ist , der sich durch seinen Inhalt » nd

seinen Geist von allen vorhergehenden Abkommen

unterscheidet , und betont , daß die Großmächte , die

das unabhängige Albanien geschaffen haben , und
mit ihnen dst Battanstaaten , in erster Reihe Süd -

slawien , eine Verletzung der Unabhän¬
gigkeit Albaniens nicht dulden könnten .

den Bäckereien verlangt . Während heute
die Arbeit in den Bäckereien nicht vor 5 Uhr früh
beginnen darf , soll künftig der Arbeitsbeginn schon
um 3 Uhr früh fteigegeben werden . In dem

ausführlichen Motivenbericht suchen die Antrag¬
steller die Sache so zu drehen , daß es sich ja gar
nickt um die Wiedereinführung der Nachtarbeit ,
sondern nur um ein « „ Vorverlegung " des

Arbeitsbeginnes nm zwei Stunden Handl «. Die
unnnterbrochene sielenstündige Nachtruhe nach
der Genfer Konvention könne man so eiurichten ,
daß der Arbeitsschluß spätestens für 8 Uhr abends

angeordnet wird .
Die tschechische Gewerbepartei hat ebenfalls

gestern einen Antrag vorgelegt , der die Auffchie -
bung der Liquidierung der Gremialkrankenkaffen ,
deren Wirkungsdauer im Sommer bis Ende 1926

verlängert worden war , um ein weiteres Jahr
verlangt , so daß diese kleinen Kassen , dst ur¬
sprünglich bis 1. Juli d. I , liquidieren sollten ,
nunmehr bis Ende 1927 weiterbestehen sollen .
Denselben Antrag haben auch dst deutschen
Gewerbeparteiler eingebracht .

Statt soziale Fürsorge - soziale
Lietzsorge .

Wie man in der Tschechoflowakei für das Bieh
« nd wie mm » für di « Menschen sorgt .
Wir haben vor einigen Tagen darauf hinge¬

wiesen , daß daS Eisenbahnministerium sich viele

Wochen lang geweigert hat, Frachtermäßigungen
für Kartoffeln zu bewilligen , obwohl dst Kartof¬
feln unheimlich hoch im Preise stehen und die

Menschen nicht einmal mit Kartoffeln ihren Hun¬
ger füllen können . Dagegen hat dstses sonst so
bürokratisch langsame Ministerium mü unglaub¬
licher Schnelligkeit für den Transport für Rüben¬

schnitzel, die als Bsthfutter dienen , dieselben
Tärifermäßigunge » gewahrt wie im Vorjahr . Das

Eisenbahnministerium hat damit zum Ausdruck
gebracht, , daß es schr schnell ist , wenn es sich um
di « Ernährung des Viehs handelt , schr langsam
aber , wenn es um die Ernährung der Menschen
geht .

Allem Anschem nach soll dieses Verhalten des

Eisenbahnministeriums zu einem wichtige « tscke-
choslowakischen Staatsprinzip , geheiligt
durch dst deutsch- tschechische Zusammenarbeit , er¬

hoben werden . Das im Inland zur Verfügung
stehende Viehfutter ist nämlich stark im Preist
gestiegen , so haben Rübenschnitzel in getrocknetem
Zustand im vorigen Jahr 65 bis 70 L gekostet ,
kosten aber heute 90 bis 100 L, rohe Rüben¬

schnitzel habe » im Vorjahr 6 bis 8 K. gekostet und

kosten Heuer 1s K, Infolgedessen sind die Kpsten

der Viehhaltung gestiegen und die Agrarier stre¬
ben nun die Herabsetzung des Zolles auf Kukuruz
( Mais ) an . Dieser Zoll soll nach einer Meldung
der ,/Tribuna " von 18 L auf 6 K herabgesetzt
werden . Während also alle Bemühungen , ein «

Herabsetzung des Zolles auf Korn und damit auf
©rot ju erreichen , sehlgeschlagen sind , soll der Zoll
auf Mais tatsächlich herabgesetzt werden . Wenn
es sich um das Wbe Vieh handelt , dann sind die

Agrarier bereit , alle Zölle herabzusetzen . Handelt
es sich aber „ nur " um die Nahrung des Menschen ,
dann können die Zollmauern so hoch als möglich
bleiben und wenn dabei die Hälfte der Bevölke¬

rung verhungert . Das ist die Sozialpolitik , wie

sie die gegenwärtige Regierung der Besitzklassen
verstehen .

Parteitag der Sozialdenwkratst Karpatho -
rußlands . Am 5. November fand unter Teilnahme
von 160 Delegierten und 253 Gästen in Bereg -
szasz der ordentliche Kongreß der sozialdemokra -
tischen Partei Karpathorußlands statt . An dem

Parteitag nahmen in Vertretung der tschechischen
Sozialdemokratie die Genossen Dundr , Noväk und

Koudelka teil , das Präsidium des Kongresses bil¬
dest » dst Genossen Russek , Dr . Gäbor und Hrye .
Nach verschiedenen Begrüßungsansprachen refe¬
rierte Abgeordneter Ne Las über politische und

Wirtschastsprobleme , die Genossen NLmeLek und
Balla über die Boden - und Wälderreform , die

Genossen Prymek und Fabian über die Steuer¬

reform . In der Debatte sprachen 35 Delegierte in

ruthenischer , tschechischer , magyarischer , deutscher
und rumänischer Sprache .

Dst Gemeindewahlen in Striemitz bei Brüx .
Am Sonntag , den 5. Dezember fanden die Ge -

meindewahlen . in Striemitz statt . Von de » 341

abgegebenen gültigen Stimmen erhielten die deut¬

schen Sozialdemokraten 70 Sttmmen und drei

Mandate ( früher ebenfalls drei Mandate ) , dst

Deutsche Wahlgemeinschaft 118 Sttmmen und 5

Mandate (6) , die tschechischen Sozialdemokraten
50 Stimmen und 2 Mandate (2) , die tschcchisthen
Nationalsozialisten 103 Stimmen und 5 Man¬

date (4) . Die deutschbürgerlichen Parteien waren

der festen Hoffnung , daß ihr geeinigter Kaüchf
gegen dst deutschen . SoziaLemokräten siegreich
sein werde . Sie trugen sich sogar mtt dem Ge¬

danken , zu ihre » sechs Mandaten noch ein siebentes
auf Kosten unserer Partei zu gewinnen . Aber der

Wahlausgang beweist , daß alle ihre Verleumdun¬

gen gegen unsere Partei und deren Vertrauens¬

männer nichts gefruchtet haben . Erfolglos war

auch ihr Bemühen , durch die Kandidrerung eini¬

ger Arbeiter auf ihrer Liste Stimmenfang unter

der Arbeiterschaft M betreiben . ■

Rundsml kur Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag . 310. 11: Reproduziert « Must « 1140 : Landwirt¬
schaftlicher Rundfunk . ScitfignaL 13. 05: PrcssenochrlHten .
12. 10: Mfttagskonzert . 1. Waldteufel : Walzer . 2. Friaul :
Chansonette . 3. Löffel »: Serenade . 4. Straub : Indigo .
5. Monaco . S. Tiare : Lh- Ha. 8. Haller : In den Gärten von
Roztvk . 7. Weitz : Lbcaterball . 14: Börsen »ochrtchteu . 16. 30:
Tanzmusik . 17. 30: Börsennachrichtrn und Hovfcmoarktvreis ^
17. 45: Kindersütirdchen . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rund¬
funk. 18. 35: Deutsche Senkung . Tages Neuigkeiten vom
Cf. Pressebüro , anschließend : P. <k. vondörfer , Prag :
Barockvlastlk . 1g: Bortrag : Di « rechtlich « und soziale Stell
lung der Frau rn der geschichtlichen Entwicklung 19. 15:
Französisch . 20: Wettervoraussage . 20 02 : Konzert .
1. Dvorak : Karneval . 2. Smetana : Arle aus . Die verkaufte
Braut " . 3. Smetana : tztzrka. 4. Saint - Sa en «: Arie ans
. Samson und Dalila " . 5. Goldmark : Sakuntala . 6. Puccuri :
Arie aus „Tosca " . 7. Strauß : Der RescnkavaNer . 3t : Zeit¬
signal . 32: Letzt « Nachrichten de « Preßbüros , Uebersicht der
TagcScreigntffe , Sport - und Ttzeaternachrichten . 22. 15: Lust¬
spiel von Stroupeilnicktz .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetter - .
Sport » und Tdeaternachrichien , Pretzbür » 17 40: Frauen -
rundkchau Wie soll man «ffen . 18: Zeitzeichen . Lendwirt¬
schaftlicher Rundfunk : Schinucktauben . 18. 20: Vortrag !
Solfalara . 10: Konzert . 1. Dvorak : Klaviertrio . 2. Slowa¬
kische Lieder . 3. Suk : Ballade . 4. Slowakische Lieder .
6. Wioniawikij : Polonaise . 6. Slowakische Lieder . 7. Proben
aus de » Werken SrtmekS . 8. Neruda : Mazurka . 0. Dvorak :
Terzett . Zeitzeichen und Preßbüro .

Pretzbür, , 300. 17. 30: Di - heuttge WirtschaftSfrage mit
Berücksichtigung der Slowakei . 17. 45: Konzert . 1. «Sier :
Lustspiclouverturc . 2. Ktlman : Esardassürstin . 3. Urbach :
Melodie TfchaikowsNsS . 4. Waldteufel : Polarstern . 5. BrabmS :
Ungarischer Tanz Nr. 1. 6. Golltvell : Rabio - Sbimmv .
7. Hcnrv : Ich und Du. 8. Fabians : Venezia . Preßbüro .
20. 30: Zigeunermuffki

Budapest , 55«. 18. 15: Modenachrichten . 17. 02: Orchester ,
konzert . 18. 15: Literarischer Bortrag in deutscher
Sprache . . 19: UÜbertragung ans dem Opernhaus . Tanzmusik .
— Davrntrtz , 1800. 12: Ouartett u. Gesang . 14: Schallplatw »
konzert . 18: Gottesdienst . 17. 15: Teekonzert . 19: Orchcstew
konzert . 20. 30: MustkalischeS Zwischenspiel . 21: Orchester¬
konzert . 33. 30: Alte italienische Musik . 23. 15: Gesangs¬
quartett . 23. 30: Tanzmusik . — » om, 423. 17. 15: Jazz Band .
21: Theaterabend . — Men . 517. 11 : Pormittagsmustk .
18. 15: Nachmittagskonzert . 18: Stehr . 18. 30: Radfahren als
Saal - und Rennsport . 10: Elektronenröhren 19. 30: Englisch .
20. 05: Shmpbouiekonzert . Weber : Ouvertüre . Freischütz ":
Schubert : 4. Shmph - nie : Franck : Le » dsiun «: Oderleithner : "
Vorspiel „ Der eiserne Heiland " : Goldmark ; Ouvertüre
„Sakuntala " . _ Zürich , 500: 12. 30: Schallplattenkonzert .
30: Bunter Abend .

Dcutschlanv .
Königöwusterhausen , 1300 . 14. 30: Hausbau und Haus¬

halt . 18: LandwirtschasUich « und gewerblich « Fachschulen . 17:
Spanien . 18: Milchversorgung in den Bereinigten Staaten .
18. 30: Adalbert Stifter . 19: Spanisch . 19 30 : Beethovens
Tri «. 20. 30: Uebertragnng von Berlin , 484. Weihnacht¬
liches . 21. 15: . Da » Apostelspiel " von Mell . 22. 30: Tanz¬
musik. — Breslatt 323. 18. 30; Puccini . Konzert . 18: Jugend ,
stunde . 19. 25: Tägliches Leben der Urzeit . 20. 10: „ Das
Kleinod " , Sendespiel von Schmidt . 23. 15: Tanzfunk .
Frankfurt , 439. 12: MittagSkonzert . 15. 30: Jugendstunde .
16. 30: Waldteufel - Walzer . 18. 15: Sevilla . 18. 45: Reform -
Methode im neusprachlichen Unterricht . 19. 45: Stunde der
Zeitung . 20. 15: Altwiener Miniaturen . Tanzmusik . —
Hamburg , 395. 12. 30: MittagSkonzert . 14. 65- Hauskonzert .
16. 15: Das böse Prinzetzchen . 18: Mustlalische Plaudereien .
19. 15: Bettina von Arnim . 19. 35: Wanverfmrk . 20: Schcssler »
Konzert . 20: Die fhphilittfchcn Erkrankungen im Kindes -
alter . Tanzmusik . — Leipzig , 357. 16. 30: Nachmittagskouzert .
19. 15: WaS sollen wir lesen ? 20 : „ Der liebe Augustin " .
Operette von Fall . — München , 536. 12. 30: Mittagskonzert .
16. 30: NochmittagSkonzert . 17. 30: Der Luftballon . 18. 30:
Weißt du das ? 19. 15: Wer baut mir mein HauS ? 20: Phil - ,
hannonischeS Konzert . Mozart unb Beethoven . — Münster ,
242. 13. 30: Aus russischen Opern . 18: Märchenprinzesst «.
17 : Lieder zur Laute . 18: Flötenkonzert . 18. 20: Ueber Gift «.
18. 40 Geisttge Beschäftigungen . 19. 20: Schallplattenkonzert .
19. 40: Geschichte der deutschen Bienenzucht . 20: „Gerrit
Engelke " von Vogler . „ Franz Eistng " von Wagcnscld .

Tvgesneuigkeiten .
Seorg Zalchlelgyr letzte Satz «.
AuS Mähr . - Schönberg wird uns berichtetr
Viele hundert Arbetter und Arbeiterinnen

fanden sich Sonntag , den ö. Dezember , in Mähr . -
Schönberg ein , um von Genossen Georg Zasch -
kolny Abschied zu nehmen . Seine Leiche war im

Gebäude der BezmÄrankenversicherungsanstalt
aufgebahrt . Schon vormittags fanden sich dort

viele Menschen ein und der Zustrom wurde immer

größer bis zur Stunde , halb drei Uhr , da die

Leichenfeierlichkeiten begannen . Der Gesang¬
verein „ Morgenröte " sang einen ergreifenden Ab¬

schiedschor und Genosse Richter , Mähr . Schön¬
berg , hielt dem lieben Toten einen dankerfüllten
Nachruf für di « Organisationen des Ortes und

Bezirkes . Auch der Vertreter der Krankenkassa ,
Herr Härtel , sprach Worte ehrenden Gedenkens .

Vom Turme der BezinskrankenversicherungKanstalt
trug ein Bläserchor den musikalischen Nachruf vor .

Dann wurde der Sarg geschlossen und von seine «
Arbeitskollegen auf den Leichenwagen gebracht .

Für die vielen Kranz - und Blumenspenden war

ein eigener Wagen bereitgestellt . Der aus vielen

hunderten Menschen bestehende Leichenzug setzst
sich in Bewegung , an der Spitze dst wten Fahnen ,
bedeckt mit schwarzem Flor . Biele Zuschauer
standen auf Gehsteigen und Straßen , um daS erst «

große Freidenkerbegräbnis mitanzusehen . Am

Friedhof trat nach einem ergreifenden Chor des

Gesangvereines „ Morgenröte " Genosse Schloß -
nicket aus Sternberg als Vertreter des Parsti¬
vorstandes , des Kreises und des Sängergaues , ein

langjähriger Freund des Verswrbenen , zum Grabe

und hielt « inen ergreffenden Nachruf .

Dann sprachen der Bertrrter des Bundes der

proletarischen Freidenker , Genosse Gold auS

Brünn , Genosse Dr . Morgenstern fiir dst

Gemeinderatsfraktion und für die Naturfreunde
und Genosse M a tz n e r aus Sternberg für die

öffentlichen Angestellten ehrende Worte des Ge¬

denkens . Dann senkten sich die Fahnen und es

wurde endgültig Abschstd genommen von einem

treuen Freund und Sohn des Volles .

*

An den Trauerfeierlichkeiten und am Begräb¬
nis beteiligst « sich außer den Berwandten und

persönlichen Freimden die Stadtvertretung , dst

Lettung und Bertooltung der Bezirkskrankenver¬
sicherungsanstalt , mehrere Aerzte , der Parieivor¬

stand , der Kreis , dst Kreisgewerkschaftskommiffiou,
di « Bezirksorganisatton ; beinahe alle Organisa¬

tionen , die sich das Proletariat Nordmährens ge¬

schaffen hat , hatten Bertrettmgen entsendet .
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v, diese herrliche » Schau ' enfter !
Das Museum 1926 ist geöffnet : Weihnachten

commt , und was das Herz begehrt , liegt ausge¬
breitet und zu Bergen aufgcstapelt in den Schau¬
fenstern der Warenhäuser und Kaufläden . In

- Prag . Brünn , Teplitz , Ausno wächst von Tag zu
Tag die Lichtflut der Straßen in den Nachmit¬
tags - und Abendstunden , immer lauter schreien
die Plakate , immer dichter wird der Menschen -
stroyl . Mama -k steht bewegt vor den Herrlichkei¬
ten der Konfcktions - oder Spielzeugbranche . und

erwägt , was sie Papa und den Kinderchen kau¬

fen soll , Mama 2) wieder schwelgt vor Damen¬
toilette - und Parfumgeschäften im Borgefühl der

Pracht , die ihr sicher zu Weihnachten der liebe
Gatte bereiten wird . Junge Ehepaare stehen vor

gediegenen Möbeln und raten , was denn dieser
prachtvolle Flügel kosten könne , Dämchen sind
entzückt von der feinen Wäsche , die da preiswer¬
te st zu haben ist Silbergeschirr blinkt , Geschmeide
funkelt , Luxusbücher versprechen sozusagen Ver¬

geistigung der Weihnachten , Radioapparate schei¬
nen etwas vom modernen und doch immer trau¬
ten Heim zu summen . Die Kaufl »ute überbieten
einander im Anpreisen ihrer Waren , in der Auf -
nmchung der Schaufenster . Der dreiwöchige Ge¬

neralsturm auf die Kauflust des Publikums hat
eingesetzt , man veranstaltet sogar Wettbewerbe

um die bestgelungene Auslage , deren Inhaber
dann einen Preis bekommen soll . Nur « in

Dümmling wird glauben, ' daß das etwa ans

ästhetischen Gründen geschieht , um zum Ge¬

schmack zu erziehen und ihn durch Belohnung
auszuzeichnen . Man wrll eben nur die Menschen
recht interessiert an die Schaufenster heranbrin -
gen , weil man im Stillen hofft , daß sie dann

auch kaufen werden ; das blanke Geschäft
ist der Zweck auch dieser Uebung .

Kein Zweifel , daß diese Anstrengungen viel¬

fach Erfolg haben werden . Je mehr man jeman¬
dem zeigt , desto größer die Aussicht , daß er etwas
und , noch etwas kauft . Vielleicht sogar über feine
Verhältnisse kauft . Wenn er nur das Geld hat .
lieber , diesen springenden Punkt aber giot es kein

Springen . Für die , die kein , Geld

haben, , strahlen die S ch au fe nsie r um -

fo n st, locken die Waren vergebens .
Auch sie ziehen drtrch ie weihnachtlichen Straßen ,
auch sie bleiben stehen , sehen tausenderlei , das sie
brauchen , ün dem sie Gefallen und Freude finden
könnten . Aber erwerben können sie nichts
Voll Neid und Leid sehen sie die Kostbarkeiten ,
die nützlichen und schönen Dinge und die Men¬

schen , die sie kaufen können - Ihnen selbst kommt

nur die eigene Armut und der Unterschied der

Klassen zum Bewußtsein . Der stelleirlose Arbei¬

ter , der Heuer zu Weihnachten kaum ein Stückchen
Fleisch , geschweige denn Geschehe zu Hause vor¬

finden wird , weiß , daß er auch im nächsten Jahre
selbst unter günstigsten Umständen nur ar »qel »ge
Kleinigkeiten vom ' „ Christkinds bekommen wird ;
der Kurzarbeiter und der „Vollarbeiter " mit

Hunderifünfzig Kronen Wochenlohn wissen , daß
sie auch 1927 nur einen kärglichen Weihnachts¬
tisch Haden werden , daß es eben nicht in ihrer per¬

sönlichen Machs liegt , jemals auch nur einen nen¬

nenswerten Bruchteil chrer Wünsche zu befriedi¬
gen . Daß es so bleiben wird , solange die Mensch¬
heit in zwei Klassen in die Besitzenden und m

die Nich besitzenden zerfällt und solange nicht die

Arbeiterschaft als Gesamtheit die verhaßte Bar¬

riere niederreißen und eine Gesellschaft aufrichten
wird , in der allen die gleiche Möglichkeit zur

Freude gegeben st. .

, - Neue scharfe Erkenntnis der Klaffenlage —

das ist das Einzige , was Zehntausenden das grelle
Licht der Weihnachtsschaufenster und das Funkeln
und Gleißen der käuflichen , nein : der unkäuf¬
lichen Herlichkeften bringt . Ein Geschenk , vnt

dem man unter dem Weihnachtsbaum wenig an¬

fangen kann , das aber für die Arbeiterschaft und

für die Mcnschheitszukunft von höchstem Werte ist .

Die Liedesbrleie des Herrn Kaplan .
Mai - Andacht mit der verführten Frau eines

Arbeiters .

Folgende wahre Geschichte spielt im ftommen
Steiermark , 1926 :

Ein braver Arbeiter in Langenwang hatte
ein den bäuerlichen Kreisen entstammendes Mäd¬

chen geheiratet , das eine eifrige Kirchensängerin
war , da sie einen guten Sopran hatte . Nach an¬

fänglich glücklichem Familienleben , dem auch ein

Kind entsprang , merkte der Ehegatte , daß sich

Seine
Frau immer mehr von ihm abwendete und

chließlich gestaltete sich diese Ehe durch das Ver¬

halten der Frau immer unleidlicher , bis die Frau

ihren Mann sogar verließ und auf dem Sem¬

mering eine Stelle annahm . Erst jetzt erfuhr der

Arbeiter , daß niemand anderer als der KaP -
lan von Langenwang an seinem Unglück
die Schuld trug , denn der Pfaffe hatte die Frau
beim Kirchensingen kennen gelernt und chr So -

praü gefiel ihm derart , daß er die Frau so lange

bestürmte , bis sie seiner Verführung vollkommen

unterlag . Sie hatte von nun an mit dem geist¬

lichen Herrn in allen möglichen Hotelzimmern
Zusammenkünfte und rvährend der arm « , verlas¬

sene Mann mit seinem mutterlosen Kinde daheim

Trübsal blies , erfteute sich Hochwürden an dem

Sopran der Sängerin heiliger Lieder . Es mögen
den Himmel bezwingende Messen gewesen sein ,
wenn der geistliche Herr am Hochaltar gegen den

Kirchenchor sang , und der geliebte Sopran er¬

widerte : „ Amen ! " Müßt « da nicht der Teufel
dreinschmettern : ,Hm Hotel „ Zu den drei Qua¬

sten ", um einen so frevelhaften Gottesdienst zu

charakterisieren , denn der Ehebrecher war , wie er

in seinen Liebesbriefen selbst gesteht , sogar bei

der Maiandacht , also einer Huldigung der Jung -

ftäulichkeit Mariens , vom Sopran der Fleisches¬
lust durchdrungen ? Die Briefe dieses geistlichen
Verführers geben überhaupt Zeugnis von einer

gewiflenlosen Ausnützung der Abhängigkeit des
Weibes , das durch ein im Glauben wurzelndes
Vertrauen dem Priester gegenüber entstand , um
dann so mißbraucht zu werden . Nicht mit einem
Worte offenbart dieser Seelenhirre Bedenken über
die Pflichtvergeflenheit , die er sich als Mensch
und Geistlicher zuschulden kommen ließ und

Brünstigkeit atmen zum Beispiel die folgenden
Brrefe , die die Frau ihrem Mann nach ihrer
reuigen Rückkehr aushändigte :

25. August 1926 .

. . . Ich komme über das Preiner - Gscheid -
Sckottwien hinauf und werde um haW 8 Uhr im

HolÄ sein . Bitt « , paß auf mich auf , viel weide

ich Dir erzählen von der Parti «.
Dein F. . . .

♦

Ich komme am bestimmt . Bin Dienstag und
Mittwoch in Mariazell und auf der Rückreise
schreib « ich Dir von Kapellen aus . Iw werde

früher « in Hotelzimmer bestellen .
Dann werde ich um halb 8 Uhr in der Nähe auf
Dich Worten .

16. Juli . 1926 .

. . . H . . . ! Willst Du mich überhaupt noch
haben ? Ah, wie lckön , wär « es heute schon dunkel
und alles paart sich . H . . . ! Ich möchte schreien
vor Wehmut ! Mem Gott , wo Du sein wirft und
an wen Du denkst ! Jetzt bitte ich Dich um ein
Schreiben , wie eS eigentlich sicht. Aber « n heißeS
Buffi schicke ich Dir noch hin , denn es wird nicht
alles Absicht sein .

'
Herzlichster Gruß : F.

/ 21. Mai 1926 .

LiäbsteS H . . . ! Du weißt , daß ich im Monat
Mai nicht abkommen kann über längere Zeit
wegen meiner Maiverpflichtung . Aber ist derselbe
vorbei , dann meine erste längere Zeit der Freiheit
bei Dir . . . Bist mir schon untreu geworden ?
Dann fürchtest Du Dich um mich weg : n der An¬

gaben der Leute . H. . . ., glaube mir , Du oder
niemand . Zu Deiner Bem hiauug möchte Dir
noch dienen , N. . . . ( wahrscheinlich ein anderes

Gspusi D R ) darf nicht mehr in den Pfarrhof
kommen . Ferner habe ich ihr auch bekanntgogeben ,
daß sie nicht mehr nähen braucht für mich.
Ich muß Dir auch noch berichten , wie « S am

Chor bekd er Maiandacht zugeht . Wenns feierlich
ist, singen der R. und der M. , meistens nur einer
davon mit dem Organisten , und öfters auch schon

dieser allein . Die Männer sagen , wenn kein

ordentlicher Sopran ist . heißtS nichts mit dem

Ehor . Du gehst schon den anderen Leuten ab und

stell Dir vor , wie erst rechk mir ! . t . Nun muß
ich - um Zug ! H . . ;, sei brav und vergiß Dein
Bubi nicht .

Diele herzliche Buffi und Gruß :
Dein F.

Be : der Maiandacht denke ich immer an Dich .
Verbrennen !

So also schaut die erbaulich « Korrespondenz
eines Seelenhirten mit einem ihm anvertrauten

Schäfchen aus : „ Du sollst nicht ehebrechen . . . "

„ Du sollst nicht begehren deines nächsten Haus¬
frau . . " — „ Besorge einstweilen ein Zimmer ! "

— „ Ich werde früher ein Hotelzimmer bestel¬
len ! " — „ Ach, wie schön , wäre « s heute schon
dunkel , und alles paart sich . — Ist dieser
röhrende Hirsch in der Kutte mcht auch zugleich
ein erschütterndes Beispiel für die Keuschbeits -
Heuchelei , zu der die katholische Kirche ihre Geist -

Spießrutenlaufen einer
Königin .

„ Cotzofanesti " .

Die rumänische Regierung , die sich in der

Welt des denkbar geringsten Ansehens erfteut ,
befindet sich in ständigen Geldschwierigkeiten .
Nach größeren Vorbildern richtete sie ihre Hoff¬
nungen schließlich auf die Bereinigten Staaten .

Hundert Millionen Dollar wollt « sie dort ge¬

lumpt haben . Dieser Betrag ist schließlich für di «

amerikanischen Finanzgewaltigen nicht besonders
hoch . Aber sie möchten ihn trotzdem bei einer

leicht möglichen rumänischen Pleite nicht ver¬

lieren . Wenn es allerdings gelänge , die Anleihe
dem Publikum aufzuschwatzen , so könnte man ja
wohl das Risiko in Kauf nehmen . Jedoch ist daS

amerikanische Publikum , das für ausländisch «
Staatspapier « Interesse hat , durch manche Pleite
gewitzigt , und eS war jedenfalls nicht bereit , dem

Balkanstaat mft Dollars unter die Arme zu

greifen .
Um dem abzuhelfen , wurde ein « groß ' ügige

Reklame sirr Rumänien in den Vereinigten Staa¬

ten inszeniert . Der Rumänenkönig ferchet«' sein «
holde Gattin mit zwei nicht weniger holden
Sprösslingen über den Atlantik , um den guten
amerikanischen Bürgersleuten einen Abglanz ,
wenn auch nicht von Rumäniens nicht vorhan¬
dener Finanzstärke , so doch wenigstens von Ru¬

mäniens Frauenschönheit zu zeigen . DaS ging

zunächst ganz gut . Die hochgeborenen Reisende »
wurden von hohen und höchsten Herrschaften der

republikanischen United States begeistert empfan¬
gen und bei vielen Gelegenheiten heftig gefeiert .
Die ewig sensationslüsternen oberen Zehntausend
Nordamerikas fanden den Besuch gerade paffend ,
um sich gesellschaftliche Amüsements zu verschaffen .

In Chicago ereilte aber die rumänischen

lichen zwingt , die ledig bleiben müflen und dann

einfach die Frauen anderer Niederreißen , wen «
der Sopran von Langenwang durch di « geweih¬
ten Glieder rauscht ? — „ Bei der Maiandacht
denke ich immer an dich . " Und dieses „ Dich " ist ,
wie der hilflos verliebte Kaplan ganz freimütig
mitteilt , nicht di « Maienkönigin , die gebennedeite
Gnadenmutter der Keuschheit , der dieser Monat
der Jungfräulichkeit gewidmet ist , sondern eine
andere , der man viele „herzliche Buffi " schicken
kann und der man sich als „ Dein Bubi " unter¬
schreiben darf . „ Die Männer sagen, ohne ordent¬
lichen Sopran beißt ' s nichts, " und da gerade der
Sopran auch aus dem hochwürdigen Herrn nur
allzu leicht ein Bubi macht , daß er bei der Mai¬
andacht immer „ an dich denkt " , so müssen die
Männer um ihre Frauen bangen , besonders dann ,
wenn diese fromm sind oder gar einmal Kirchen -
sängerinnen waren .

Nationalsozialistisch « Art . Der Auffiger
„ T a g" strviert seinen Lesern nun schon zum hun¬

dertsten . Mal die Lüge , daß der „verunglückte Wie¬
ner Krösus Basel eingeschriebenes Mitglied der
sozialdemokratischen Partei ift ". Wir stellen neuer¬
dings fest , daß Bosel niemals Mitglied der
österreichischen Sozialdemokratie war . Wenn dies
der ^ ag " auch jetzt noch nicht zur Kenntnis neh¬
men und die Lüge nochmals und wiederum seiner
Leserschaft austischen sollte , so müßten wir den

„ Tag " ein Berleumderblatt nennen , da
dann feststehen würde , daß er diese Unwahrheft
wider besseres Wiffen verbreitet .

DaS Handaranatenattentat in Ludgerstbal .
Bekanntlich wurde vor einiger Zeit gegen den Ge¬

meindesekretär von LudgerSthal ( Hultschiner
Ländchen) ein Handgranatenattentat verübt . Da
alle Handgranaten versagten » wurde eine Kata¬

strophe hintangehalten . Wie nun mitgeteilt wird ,
ist die Gendarmerie den Tätern auf die Spur ge¬
kommen . Der Hauptattentäter soll ein gewisser
Mach « la sein . Dieser sollte auch noch eine

Strafe beim Tropvauer Landesaericht abbüßen ,
ist aber zur Zeit flüchtig . Ein Mittäter , namens

Opitz , wurde von der Gendarmerie verhaftet .
Zuviel Diamanten ! Auf den südafrikanischen

Diamaw ^ rrfeldern hat es im letzten Jahre am « un¬

gewöhnlich reiche Ernt « gageben . Wer glaubt , daß

die Äramäntenprodugenten darüber erstem sind , ver¬

steht nichts von der kapitotlisiischm Wirtschaftsord¬
nung . Wenn die Natur den Tee reichlich wachsen
läßt , so lassen die Besitzer der Teeplantagen ihn

zum größten Teil auf den Sträuchern welken , damit

nicht das stark « Angebot die Preise drückt . Gchen

di «- Heringe in Massen ins Netz , so wird der Groß -
t « Ä als Dünger v « rwen « det , damit die Heringspreise
nicht sinken Strömt das Erdöl in Mengen , so lassen
die Naphtaproduzenten es lieber in die Bäche

fließen , als daß sie es billig verkauften . Denn das

Kapital erzeugt nicht zur Befriedigung des Bedürf¬
nisses , sondern zur ErziÄung von Profit . Und di «

Fülle der Güter ist chm « in Greuel , wenn sie den

Profit zu verringern droht Nun gar bei einer

Ware wie der Diamant , deren hoher Preis haupt¬

sächlich von ihrer Seltenheit herkommt . So hat denn

die Jahresversammlung des Konzerns der fiidafrt -
kanischm Diamantenproduzenten , die jüngst in Kim¬

berley statOgefunden hat , ernst ' erwogen , was gegen
di « Gefahr em « S Preissturzes der Diamanten zu
tun fei . Und « s wurde beschlossen , dafür zu sorgen ,
daß das Angebot nicht in ein Mißverhältnis zur
Nachfrage gerät . Ms Dünger kann man jä " di «

überflüssigen Diamanten nicht verwenden und sie

auf den Diamantenfeldern liegen zu lassen , geht
auch nicht an , weil Unberufene sie auflesen und

damit Schmutzkonkurrenz treiben könnten . So wipd

nichts übrigbdeiben , als die kostbaren Stein « in dm
eisernen Kassen auftubewahren , bis der unerwünschte

Lockvögel ihr Schicksal . Wie bi « dortigen Zei¬
tungen berichteten , wurde di « Königin am 13 .

November nicht nur von den üblichen Empfangs¬
herren und - damen begrüßt ; ihr wurde ein «

„ Ehrung " besonderer Art Zuteil . Am Bahnhofe
batten sich trotz strömenden Regens zahlreiche Ar¬

beiter eingefunden , die Plakat « mit sich führ -
ten , di « nich gerade schmeichelhaft « Inschriften
für Rumänien aufwiesen . Da hiess z. B. : „ Die
blutiae Monarchie Rumänien mordet euere Brü¬

der , Arbeiter ! " — „ Die Regierung von Rumä¬

nien ist eine Regierung des weißen Terrors ! "
— „ Nieder mit der weißen Terrorregierung in

Rumänien ! " — „ Nieder mit der Königin
Marie ! " Die Republikaner wurden auf den Ge¬

gensatz aufmerksam gemacht , daß man 1776 den

englischen König Georg aus Nordamerika ver¬

jagte und nun 1926 die rumänisch « Königin
feierte .

Der Königin selbst schrien di « Massen unun¬

terbrochen chren Haß und ihre Verachtung ent¬

gegen . Als di « Automlchilreihen den Bahnhof
verliehen , eilten die Demonstranten hinter ihnen
her und wiederholten fortgesetzt ihre Verwünschun¬
gen . Dabei fiel immerwährend ein Wort , das die

Chicagoer Polizisten für eine rumänische Begrü¬
ßung gehalten haben , das Wort „Cotzofanesti " .
Dieses Wort ist zwar tatsächlich rumänisch , be¬

deutet aber keinen Gruß , sondern bezeichnet einen

Ort , an den sich für die rumänische Königin an¬

genehme . oder — wenn man will — auch
recht unangenehme Erinnerungen knüpfen .

Cotzofanesti ist ein Ort , der wahrend des

Weltkrieges hinter der rumänische « Kampffront
loq und Sitz eines Armeestabes , des Krisgs -
prtffeqüarfiers und eines Barackenlazarettes
war . In diesem Lazarett „ wirkte " die Königin
Marie mir ihren Töchtern Elisabeth und Marie

sowie einer Reihe von Host >amen als „Pflege¬
rinnen " . Als „Pflegerinnen " natürlich nicht im

Sinn « von auftipserungsvoller Nächstenliebe , son¬
der » in jenem Sinne , der deutschen Soldaten ja

Diamantensegen versiegt und die Gefahr «irrer
Tiamomeninfkation beseitigt ist .

Die letzte deutsche Zeitung in Südtirol einge¬
stellt . Nunmehr ist die letzte deutsche Zeitung in
Südtirol , das frühere Amtsblatt der Südtiroler
Gemeinden , der „ Ueberetscher Anzei¬
ger " , der nur amtliche Nachrichten
brachte , eingestellt worden .

Das tragische End « eines Schauspielers . Das
„ Mährische Tagblatt " berichtet : Am Samstag bat
in Lundenburg der Wiener . Schauspieler
Karl Felda seinem Leben ein Ende gemacht .
Felda war ein sehr bekannter Schauspieler , bat
durch zwanzig Jahre in Wien die . Arbeiter¬
bühne geleitet und ist vor zwei Jahren bei
einem Gastspiel in Bielitz während derBor -
stellung erblindet . Er geriet dadurch in
Not , hat eine Zeitlang ein Theaterbureau ge¬
führt , das jedoch infolge seines leidenden Zustan¬
des nicht gedieh . Darin und in der Verzweiflung
über sein Leiden dürste wohl der Grund für den
Selbstmord zu suchen sein . Felda wirkte durch
mebrere Jabre als Schauspieler und Regifleur
auch an der Olmützer Bühne sehr erfolgreich . Por
zwei Jahren , schon fast erblindet , erkrankte er auf
der Durchfährt in Olmütz und lag mehrere
Wochen in der Krankenanstalt . Schon damals
war seine wirtschaftliche Lage so schleckt , daß er
die Hilfe seiner Freunde anrufen mußte .

Also «»blich ! Die „ Närodni Politika " mel¬
det : Die Militärverwaltung bat also die schon
lange erwarteten Vorschriften , wann und wie die

einzelnen Monturstücke getragen werden sollen ,
nunmehr herausgegeben . Handschuhe trägt
man braune lederne , zur Feld - und Ausqanas -
montur , der Säbel muß immer zur AusgangS -
montur getragen werden ( gesperrt gedruckt ) usw .
«sw. Wie und wie lange noch der alte Zopf wei¬

tergetragen werden wird , hat sowohl die Militär¬
verwaltung wie auch die „ Politika " anruaeben

vergessen !
15. tschechoslowakische Klaffenlotteri «. >Grundzahl
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127940 , 159940 , 178540 ; je 2090 K: 8840 16 « 40 ,
26640 . 31340 35940 . 39740 , 58740 68940 71140 ,
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4940 , 8640 , 12040 , 15640 , 20140 , 20440 . 21140 , 30340 ,
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Sin schweres Unglück . Auf der Strecke Salz¬
burg - Rosenheim stürzte in der lebten

Nacht von der Eisenbahnbrücke bei Bauarbeiten
ein Kran in den Glanbach . Hiebei wurden zw - i

Bahnunterhaltungsgehilfen getö -
tötet , vier schwer und sieben leicht
verletzt . Dazu wird noch gemeldet : Die Bau -

inspektion der deutschen Reichsbahn veranlaßte die

Einfügung einer verstärkten Eisenkonstruktion an
der Brüne . Zu diesem Zwecke wurde ein Kran¬

wagen nebst Lokomotive an das Bauobjekt beran -

aebracht . Der Kran wurde , um die Brückenkon¬

struktion zu heben , in einem Winkel von ungefähr
45 Grad geschwenkt . Gleich darauf - eigte sich das

Gegengewicht als zu leicht und rollte ab . Im
nächsten Augenblick begann der Kran mit Wagen
in die Tiefe zu sinken und fiel schließlich ins Bach¬
bett . Da die Kuppelung zwischen dem Kran¬

wagen und der Lokomotive zerriß , kam die letztere

knapp vor dem Abgrund zUm Stehen .
Todesopfer der Stürm « . Nach der „ Chicago

Tribun « " sind bei den großen Stürmen im . Osten
der Bereinigt « » Staak « » bisher 25 Per¬

sonen ums Leben gekommen

auch genügend von deutschen hohen und weniger
hohen Damen bekannt geworden ist .

Diese : „Pflegetätigkeit " der rumänischen Kö¬

nigin und ihrer Töchter wurde einer sichüich recht
unerwünschten Oeffentlichkeit sehr deutlich demon¬

striert bei Gelegenheit eines Brandes in einem

Gebäude , das von Soldaten in Brand gesteckt
wurde , weil sich in diesem « ine Gesell ' chaft lär¬

mend vergnügte , während ausserhalb rumänische
Soldaten verreckten . Aus dem brennenden Ge¬

bäude taumelte und torkelte ein « Anzahl Männ¬

lein und Werhlein , die den durch den Brand her -
beigelockten Soldaten ein wirklich sehenswertes
Schauspiel boten . Sich aneinander haltend ,
augen ' cheinlich stark geschwächt durch den Genuß
von Bacchus - und Venusfreuden , stellten sich höchst
mangelhaft bekleidete höhere französische Offiziere
und Damen des rumänischen Hof «s vor . Unter

den Damen des Hofes aber fiel selbst in dieser Si -
tuation besonders auf : Ihre Majestät , die Köni¬

gin von Rumänien , geborene Marie von Hohen -
zollcrn in einem spitzenbesetzten rosafarbenen
Nachthemd .

Im Scheine der Flämmen gelang eS , von
der ' interessanten Gruppe einige Momentaufnah¬
men zu machen . Die rumänische Siguranza ( Po¬
lizei ) war allerdings der Meinung , daß diese Bil¬

der , die die hohen Herrschaften in einer für ei »
normales Tanzvergnügen reichlich leichten Beklei -

dung zeigten , das Wohl der Nation gefährden
müssten . Es gelang ihr auch , einen Teil der
Bilder zu beschlagnahmen . Ein anderer Teil
konnte jedoch in Sicherheit gebracht werden und

wird für dauernd ein bezeichnendes Dokument für
die Herrlichkeiten der Monarchie bleiben .

Man wird nach alldem verstehen , daß Maria
von Rumänien de » Ruf „Cotzofanesti " nicht an¬

genehm . »Pfand , und zwar um so weniger , als

gleichzeitig ihre wahrhaftige Lebensbeschreibung
in einem Teil der Chicagoer Presse veröffentlicht
wurde .
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Schwere Junget «. Bor dem Schwurgericht in

Stendal hatte sich «in « polnische Bande ,
di « vor Jahrcssrist die Altmark durch schwere Ban -

deridiebstähle und «nehrcr « Mordtaten in Schrecken

setzte, zu verantworten . Der Hauptangeklagt « Pe¬

trow , der im Jahr « 1924 einen russischen Bor¬

schnitter vorsätzlich erschossen hatte , wurde j u m

Tode , die nvriaan zu hohen Zuchthaus¬

strafen verurteilt .

Eine Flugzeugexpevition nach Afrika . Der

Schweizer Flieger Walter Miitelholzer , der

durch seinen NordlairdS - und Persien ^lug bekannt

geworden ist , trat Dienstag inik dem Journalisten
Renö de Gauch und dm « Gcologieprofessor Heim

die große Flugzeuaexpadition «ach Afrika cm. Der

Abflug erfolgt « in Zürich .

Kindertragödie . Nach einer Blattermeldung aus

Oslo wurden drei Kinder , die auf dem Eise

in . der Nähe von Trontheim spielten und nicht auf

die Strömung achteren , auf einer großen Eisscholle

' aufs offen « Meer hinanSgetrieben .
Ihre Hilferufe winden nicht gehört . Als man sie

« m nächsten Tage auffand , waren sie erfroren .

Ei « ganz « Hochzritgrfellschast verhaftet . Lus

Kesmark wird berichtet : Ein tragisches Ende nahm

dieser Tage eine Hochzeit in der Ortschaft Majteny .

Es unternahmen nänrlich zwei Finanzer im Dorfe

«in « Razzia nach geheimen Branntweinbrennereien .

Im Hockzeitshaus « wollten sie Branntwein konfis¬

zieren , stießen aber dabei auf Widerstand , so daß st«

von ihren Waffe » Gebrauch machen mutzten . Hie¬
bei wurden drei Personen schwer verletzt .
Die Finanzer mutzten flüchten und kamen mit Gen¬

damnen wieder , welche di « gange Hochzeitsgesellschaft
gefesselt inS Gefängnis transportierten .

Ei » uuredlicher Wachmann . Der Politzeiwach-
mann Oskar Felbinger in Rothau bei GraKitz
wurde plötzlich feiner Dienstes enthoben und «ach

GraSlitz äbgeführt . Er hat di « in den Gasthäusern

eingehobenen Getränkeumlagen zum größten Teile

für sich behalten . Der durch ihn angerichtet « Scha¬
den beläuft sich auf rund 30 . 000 Kronen .

Ein dreijähriges Kind von eine » Bär « er¬

schlage ». Ein herumziehender Bärenführer produ¬

zierte sich bei KottbuS auf der Straß «. Ein

dreijähriges Kind , das sich in der Nähe des Bären¬

führers aushiekt , wurde von dem Bären angofallen
und durch einen Schlag mit der Pranke sofort ge -

«vtet .

Bo » der Braut unter dir Lokonrotiv « geworfen .

Auf dem Bahnhof in Soest war der la «cdwirt¬

schaftliche Gehilfe Walter Pander mit seiner Braut

äuf der Heimkehr von einem Bergnügen in Streit

geraten . Plötzlich gab das jung « Mädchen dem

Bräutigam einen Stotz , so daß er auf die Schienen
fiel . Da fast gleichzeilig ein Güterzug einführ , durch

besten Maschine der ' junge Mann ersaßt wurde ,

mußte er schweroerletzt in ein KraickenhauS ge¬

bracht werdens Das Mädchen ist geflohen.
Ein « Lokomotive abgestürzt . Beim Bau der

Nordsüdbahn über daS Tempelhofer Feld in Berlin

eittgleist « am Sonnabend vormittag di « Lokomotive

eines Feldbahnzuges , als dieser sich auf einem etwa

8 bis 8 Meter hohen Damm befand . Die Maschine

überschlug sich mehrmals und bohrte sich tief in

das Erdreich ein . Auch vier mit Schotter beladene

Loren stürzt « den Abhang herunter . Der Lokomo -

tivführer konnte sich rechtzeitig durch Abspringen
retten .

Teure Hasen . Sonntag fand in Stöbnitz
( im Egerland ) die diesjährige Treibjagd statt , zu

der 22 Schützen erschienen und 14 Treiber ausgenom¬
men worden waren . DaS Isesültat der Jagd waren

— drei Hafen . Jeder der 14 Treiber erhielt alS

Entlohnung 12 K, die Jäger selbst verzchrten jcker

auch nicht weniger im Gasthause . Wie hoch da « in

Hase kommt , kann man sich leicht berechnen .

Harte Knödel . In einer Winterberyer Gast -

wirtschaft versucht « kürzlich der Gastwirt icÄber seine

Kochkunst «rnd entschloß sich zur Knödcilbereitung .
Mittags konnte aber keiner der Gäste seine « Appetit
an den schön weihen Knödeln sättigen . Der Koch

hatte nämlich statt Mehl Gips erwischt .

Ein Ehristbaumgeschäst . Zwei Morienbader

hatten einer sächsischen Firma in Zwickau zwei

WaggonS Chrrstbäume auS der Tschechoslowakei ver¬

kauft , und 700 Mark Anzahlung in Empfang ge¬

nommen , später nochmals 200 Mark . Di « Käufer
wurden am 29 NovemlbO nach Eger bestellt , wo' st«
«ine Partie Chriftbäum «, die dorr zufällig zum Ver¬

kaufe kamen , als Muster zu sehen bekamen . Di «

Christbäume gehörten aber gar nicht den Marien -

bcdern . Der Reichsdeutsche schöpft « Verdacht na- '

rief die Hilf « der Polizei in Eger an , bei der sich

der « ine der Marienbaber Bmkäuser als Hotel¬

besitzer in Marienbad auSxab , m« Namensgleichheit
mit dem Hotelbesitzer benützend . Als dicker Schwin¬

del an den Tag kam , verpflichtete er sich , bis zum

nächsten Tage die Suucme de » Anzahlungen zurück -

zugeben , verschwand aber jn der Nacht aus Eger .

Die beiden Chiistb " umverkäufer wurden nun in

Marienbad Verhaftei und müssen über Weihnachten
im Arrest über daS feine ChristbauMgcschäft nach -

dercken .

Ei « Warenhaus eingestürzt . In Nancy hat

sich am Samstag ein schweres Bauunglück ereignet .
Ein großes Warenhaus von etwa 30 Meter Höhe,
das bis zum Dach fast ferttggestellr war , stürzte

Unter donsterähnlichcan Geros « am 5 Uhr morgens

»in . Da Hoch kein Arbeiter auf dem Bau war » ist

nioniattd zu Schad ? » gekommen ; auch von den her -

»mflicgKnden ' Steinen mck Eisenteilen wurde nie¬

mand verletzt . Die Ursache des Einsturzes ist ißoch

nicht genau festgestelft worden . Der/Schaden wird

auf mehr als zwei Millionen Fronten geschätzt.

Erne Fvbrikarbeiterschast für Milch , gegen Al -

kohol. Bon ‘ Qkx ' Arbenerschast der , Motorrädsabrik
Lorrnce in Kromsicr in Mähren wird berichtet , daß

st « jeglichen Gem > ß geistiger Getränke aus . der Ar -

beitSstätt « ^abgelchnt hat . Im Einvernehmen mit

der MetriebSleitüng wird keimfrei gemachte - Milch
ausAgeben, von der täglich 40 Liter verbrauch :
werden .

Vom Eis umschlossen . Aus. dein Fluß Saint «
M a r ie sind 121 Schiffe , welch « den Verkehr zwi¬

schen dem Superior - See und dem Huron - See ver¬

sehen , im Eis stecken geblieben . Zwei Personen
gingen dabei zugrunde . Es werden Bosorg -

lnst « gehegt , daß di « Schiffe erst im Frühmhre wer¬
den frei gemach : werden können . Die , Arbeit der

Eisbrecher hat : ? bisher geringe Ergebnisse . — Jn
Quebec sind Nachrichten von 14 Schiffen cinge -

troffen , welche sich in einer schwierigen Lage befin¬

den , da sie von Eis unv ' chlossenj sind. Die loka : e

Radiostation fängt zahlreiche Hilferufe auf .

Ein großer BivisektiouS - Skandal in England .
Das Universitätcollcge in London sieht sich jetzt ge¬
zwungen , ein besonderes Komitee zur Ueberprüfung
der Anschuldigungen gegen -sie einzufetzcn . Am
20. Jlovember d. I . hat nämlich «in Individuum
namens Henri William Hewet gestanden , Hunde sy¬
stematisch gestohlen und sie der Universität für Bivi -

fektionszwecke verkauft zu haben . Das Komitee des

Londoner Universftäts College veröffentlichte am
30 . November einen Bericht darüber , in welchem es

heißt : 1. ' Hewett ist niemals ein Angestellter des

College gewesen . 2 Der Phisiologieprofestor hat erst
srü dem 11 Okwber Hunde von Hewett gekauft , der

sich als Händler ausgab . — Daraufhin veranstaltete
,Dhe Animal Defenc ? und Antivivisektion Society "
am 7. d. M. ein « große Protestkundgebung in dem
London Central Hall mit Berücksichtigung dieser
Hundediebstähle und - Einkäufe durch daS Universi -
täts College und der Forderung nach sofortiger Ab¬

schaffung aller Vivisektions - Experimente an Hunden .

VollswirMaff .
Den Unternehmern ins Stammbuch .

Der amerikanische Automobilkönig Henry
F o r d hat vor kurzem ein auch in unserer Litera -

turrubrik besprochenes Buch unter dem Titel , »Das
große Heute , das größere Morgen " herausgege¬
ben . Wird sind keine freunde der Ford' schcn Me¬

thoden . die für die Arbeiterschaft verstärkte Aus -

beutuna bedeuten . Dennoch muß festgestellt wer¬

den , daß Ford in seinen Auffassungen unsere Un¬

ternehmer bedeutend überragt . Unsere Kapita¬
listen sehen i » der Herabsetzung der Löhne das

einzige Mittel für die Senkung der Produktions¬
kosten . ' In Amerika jedoch wird die Verbilligung
der erzeugten Waren durch den technisch-maschi¬
nellen Fortschritt erzielt , wobei die Löhn « noch ge¬
steigert und dadurch der Absatz gehoben wird .

Im Nachstehenden führen wir einige Zitats
auS dem Ford ' fchen Wevk an , die wir heimischen

Unternehmern zur Lektüre anempfehlen :
* *

„ Der größte Teil der „Arbeiterünruhen "
wird durch sene Industriellen erzeugt , die di. ' Ar¬
beit nicht aus ersterHcntd kennen . "

„ Ein Mann , dem erst von jemand Fremder̂
sein eigenes Geschäft erklärt werden muß , leister
den besten Dienst , wenn er so rasch wie möglich
aus dem Geschäfte ausscheidet .

„Üuser Rezept für „schivere Zeiten " besteht in

Herabsetzung der Preise und Erhöhung der Löhne . "
*

„ Verseht einen Arbeiter mit guten Werkzeu¬
gen — mit polierten Werk eugen —, und er wird

lernen , sorgfältig mit seinen Sachen umzugehen . "

8ed8chtu ! sav ; stellting
August »rSmse .

Unter dem Protektorate der Deutschen Gesell¬
schaft der Wissenschaften uick Künste für di « tschecho-
flowaKsche Republik und der deutschen Sektion deS

Kuratoriums der modernen Galerie m Prag ver¬

anstalt «« der Kunstverein für Böhmen in Prag
im Rudolfinüm ein « Gedächtnisausstellung für den

vor Jahresfrist plötzlich an schwerem Leiden ver¬

storbenen August Bröms « , den Profeffor an der

Prager Akademie ' für bildende Kunst . Ausstellun¬
gen eines Weckes , auS dem der Künstler so plötzlich
fortgerissen wurde , stiunnen immer nachdenklich und
lerdvoll . Hier , Vor Brömses Nachlaß , überkommen
« inen solche Gefühle im besonders starkem Maß« .
Denn hier mußte «in Ringen aufgegeben werden ,
ein schweres und intensives Ringen , —* gerade i «
dem Augenblick , als ihm ein gewisser ' Erfolg bk»,

schieden sein sollte , als «in Ergebnis erwachsen solltes
das den Sinn dieses Ringens auch dem von außen
Herantrerenden gedeutet hätte, das diesen Sinn auch
jenen offenbart hätte , die int Ringen selbst noch

Isicht Mühsal und Schweiß belohnt sehen , sondern
der klaren Resultate bedürfen , nm zu gruben . Erst
die letzten Bilder , die Bröms « schassen konnte , brin¬
gen « lwas von jener Klarheit und Gültigkeit der

Form , die mehr als nur subjektive Wert « in sich
birgt . Erst in feinen letzten Lebensjahren ist «j ihm
gelungen , all jener inneren Wirrnisse und «ißeicken
Zweifel Herr zu werben , die sein ? Form so ost inS

Zerquält « , ja Abstruse getrieben hatten , di « feiner
Vision immer den Stempel des Schnierzzerriflenen ,
im Klageschrei Erstarrten austzsdrückt hatten . ( Wir
denken hier ap die groß gaschene und in der Farbe
ruhevoll « Pieta aus dem - letzt ?» Lebensjahre des

Künstlers . )
Aber zur Achtung stimmt dieses Werk auch ohne

alle Wertung des ^iklePeten . Es ist die Persönlich¬
keit , die hinter diesent Schaffett intponieveatd anf -

. . . man hat soviel über di « Pflichten der
Arbeiter geschwatzt und dabei ganz vergesfen , über
die Pflichten der Industrieherren zu reden . "

e>

• „ Man kann einfach einen Gegenstand mir bil¬

ligen Arbeitskräften nicht billig und gut Her¬
stellen . "

*

„ Ter Achtstundentag wurde bci un - «inge -
sührt , nicht weil acht Stunden ein Drittel des

Tages sind , sondern weil nach unseren Erfahrun¬
gen diese Zettgrenze , tagaus tagein gerechnet , zu¬
fällig die beste Arbeitsleistung ergibt . ^

„ Das Heilmittel für geschäftliche Depression
liegt in ter - Hebung der Kaufkraft , und das Kraft -
relervoir ftir die Kaufkraft sind die Löhne . "

»

„Setzt man di « Löhne herab , so verringert
rnan die Arbeit , da man die Nachfrage , von der
die Arbeit abhängt , vermindert . "

. häufig hört man . die Löhne müßten der
Konkurrenz wegen beschnitten werden , aber noch
nie ist jemand der Konkurrenz imrch Herabsttzung
ter - Löhne begegnet . "

*

„Euffchließen wir uns zur Bezahlung hoher
Löhne , dann lassen sich auch Produkttonsmethoden
ersinnen , die den hohen Lohn zu dem billigsten
Lghn gestalten . "

„ Es kann keine wirkliche Blüte geben , bevor
nicht der Hersteller eines allgemeinen Gebrauchs¬
artikels diesen auch selbst zu kaufe « vermag . "

O

,Beschneidet man die Löhne , so beschneidet
ntan die Zahl der eigenen Ktmden . AuS dieser
Erwäaung halten wir es für « in gutes Geschäft ,
di « Löhne ständig m steigern , aber nie zu kürzen .
Uns liegt an der Menge der Abnehmer . "

1 kg Arot dar ? nicht mehr kosten
als 1 kg Mehl .

Die politischen BezirkSvcrwalrmgen müsse »

den Brotpreis kontrolliere «.

Amtlich wird gemeldet : Jn den letzten Wo¬

chen ist der Preis für Kornmehl stark gestiegen .
Noch im August war der Preis des einheitlich
gemahlenen KornmrhlS 250 Kronen für einen

Zentner , während her gegenwärtige Durchschnitts -
pveiS 323 K beträgt , also um 30 Prozent mehr .
Bei einem derartigen PreiSaufftieg kann allerdings
eine Verteuerung deS Brotes nicht hintangtzhalten
werden » soweit ..sie. im Verhältnis zur Mehlver -
teuerung steht , doch kann nicht geduldet werden ,

daß daS Brotgeivicht verhältnismäßig herabgesetzt
wird , was vielfach der Fall ist . Das Ernährung¬
ministerium hat , auf diesen Mißbrauch der gegen¬
wärtigen Situation aufmerksam gemacht , nnt Er¬

laß vom 30 . November alle politischen Bezirksver¬
waltungen ' beauftragt , ohne Verzug festzustelle «,
ob der gegenwärtige Preis des Mehles , das zpr

Proterzeugung verwendet wird , angemessen ist ,
und gegebenenfalls mit größter Entschiedenheit
gegen jeden Versuch des Mißbrauches der gegen¬
wärtigen Situation zu Ungunsten der Konsumen¬
ten einzuschreiten . Als Richtlinie hiefür bleibt
der vom Ernährungsministerium aufgestellte
Grundsatz in Gültigkeit , daß derPreiz für
ein Kilogramm Brot den P^ reiS von

einem Kilo Mehl , das zur Broterzeugung

steigt , «in sittlicher Wille und ein Ernst zu allem

Leben und zur Kunst , wie st« immer nur wenigen

Lebendigen eigen wecken . Bröms « lebte und schuf
aus einer tiefen/Spannung heraus , aus einer Span¬

nung , di « Leben und Tod nicht skrupellos hinninmn
und sich auswicken läßt , sondern die um ihre Ge¬

heimnisse ringt und daS große Ja erst nach tausend
Neins , nach tiefen Kämpfen um « inen Sinn des

Leibens zu sprechen vermag .

Dreißig Jahre rastloses Schaffen sind hier ver¬

einigt . Zuerst warm empfundene Lands chaftsdar -
stellungen : man spürt das frische warme Blut in

den Adern dieses Malers . Daß devrn Steigerung
ins Sinnhaft «, Lebenswg ' und GnadenbW aus dem

ersten Jahrzehnt dstjes Jahchunderts , ein « Palette
voll tiefer Farben , das Dargestellte schon hinauf¬
gehoben ins Symbolisierende und inS Religiös «. Und

dann beginnt die für Brömse so charakteristische
Entwicklung : ein Bemühen um möglichst unmittel¬

bare Gestaltung innerer Schau . Persörüichste Ent¬

wicklung : die Frage , die un reifenden Mann auf¬
steigt nach dem Siim alles Gelebten , — und gleich¬
zeitig « Einwirkungen damaliger Kunstströmungen ,
sie verbinden sich hier im Schaffe » BrömseS rmd

zeitigen ihre Aeußerungen . Ss ist wie «in Strudel ,
in den es Bröurse hineinzieht : Farben und Formen
wecken eigenwilliger , . zuckender, stürzender . Der Be -

dentungsKhalt packt immer intensiver das Problem
an . Jn den altdeutschen Meistern sinder
der Künstler seine Ahnen ; wie sie verbohrt er

sich ins Stängige , Brechende , Reißende der Formen ,
wie sie wühlt er sich in die letzten Liefen der Farben ,
in ihre oft dissonierenden Akkorde hinein . Unb bis

zur letzten Kouiequen ; treibt es . den Maler : bis zur

gegenstandslosen Darstellung aus reinen Fack - und

Formworten . Und da ist es , daß etwas KramphafteS
immer krasser hervortritt , « was Zerquältes und

vom Karen Quell alles schöpferischen Lebens Abge -
drängns . Aber zwischen den größeren Versuchen
sprudelt eine Fülle Keiner Bildentwürfe , Bildchen
auf Pappe und Holz in klputstem Format , in denen

sich die urwüchsige bildnerische Phantast « ^Brömses

verwendet wird , nicht übersteigen bars .
Die politi ' chen Bestrksverwaltungen sind ver¬

pflichtet , die Konsumenten jede Woche durch die

Presse oder in anderer geeigneter Weise aufmerk¬
sam zu machen , welches Gewicht ein Laib Brot

bei einem bestimmten Tetailverkaufspreis haben
muß . Weiter müssen die politischen Bezirksver¬
waltungen achten , daß nicht nur der Brotpreiö
und ter Preis ftir Weißgebäck , sondern auch das

Gewicht öffentlich bezeichnet wird .
Das Ernährungsministerium macht ferner

auf die Bestrebungen aufmerksam , die Preis « für
Weißgebäck mit dem Hinweis auf die Verteuerung
ausländischen Mehles zu erhöhen . Freilich ist der

Preis für ausländisches Weizenmehl auf über

4 K für 1 Kilo gestiegen , doch ist eS nicht notwen¬

dige daß Weißgebäck ausschließlich aus ausländ !

schein Mehl erzeugt wird . Durch neue Versuch ? \
hat das Ministerium festgestellt , ,daß es möglich
ist, bei der Erzeugung von Weißgebäck zum a » S-

ländischen Weizenmehl bis zu 50 Pro ent inländi¬

sches ' Weizenmehl zu mischen , ohne dadurch den

Geschmack zu vermindern . Bei einer solchen Mi¬

schung bleibt der Preis deS zur Erzeugung iwi -

wendigen Aichlcs unter der Vierkronen- ^Lrenze,
unteeS ist eine Preiserhöhung für Weißgebäck nn -

nötig . Die politischen Bezirksverwaltungen wer¬
den sich mit den Bäckerorganisaiionen ins Einver¬
nehmen setzen , damit durch Verwendung dieser
Mehlmischung eine Preissteigerung des Weißgc -
bäckes hintangehalten wird . Sollt « dieses Einver¬

nehmen zu keinem günstigen Ergebnis ft ' ihren und

würde sich die Notwendigkeit ergeben , daß im In¬
teresse der Konfumentrn die Er eugung von Weiß
qebäck auf amtlichem Wege geregelt werden müßte ,
insbesondere was die Mi ' chung von Mehlsorten
betrifft , so würden die politischen Bezirksverwal »
tunge » ermächtigt , nach der Regierungsverordmmg
Nr . 516 von 1920 diese notwendigen Maßnahmen
zu treffen . - Hievon müssen alle Backer individuell -

verständigt werden .

Streik der Naphthaarbcitcr in Polen . In
Lemberg fanden Konferenzen zwischen den Naph¬
tha - Industriellen und den Delegierten der strei¬
kenden Arbeiterschaft in den Naphtharaffinerien
statt . Die Arbeiterschaft fordert eine 40pwzentige
Lohnerhöhung, eine Verteilung des Arbeitstages
auf vier Schichten zu je 6 Stunden sowie Alters¬

versorgung nach Ablauf von 25 Jahren . Die

Naphtha - Industriellen lehnen diese Forderungen
ab und smd entschlossen , das Ende des Streuer

abzuwarten .
Prager Prodntteobörj « . ( Offizieller Be¬

richt vom 7. Dezember . ) Die Muse war

heute schwächer besucht unv auch das Gesam - lgaschäft
bewegt « sich in engeren Grenzen . Eine geringer «
Umsatziätigkeii war hauptsächlich am Gvtreidemackke

bemerkbar , dv die Mühlen in der Borwechnachts -
pcriode bereits «ingedeckt sind und über eigene he -

trächüiche , MgMMuifte , Bprrqt ^ veMgep . . . Di «

ZuNückhMnng de » Mühlen wirkt sichilich auf di «

Tendenz des Gerrsidemarktel ein , ' wo die Stim¬

mung eher schwächer ist, obzwar sich dar Tendenz¬
rückgang nicht so sehr in den Preisen als in einem

Nachlassen der Nachfrage ft ' chlbar macht . Auch der

Mehlmarki tendierte etwa - flauer . Im Zusammen¬
hänge mit dem Getreidemarkte war auch in Mais

eine schwäche « Meinung vorherrschend . Auf den

übrigen Gebieten wurde aus Basis der letzten Prerse
gehandelt : so bleibt amerrkamscheS und ungarisches
FM unverändert . ' Auch am Kolomrlwarenmarkt «
käm es zu kernen PreiSverschrebungen . Am Samen¬

markte , besonders . in Klee , konnte sich bisher kein

Geschäft entwickeln und di « Preise behaupten sich
Bei Kariasleln bleiben die letzten Preisc nur nomi¬
nell in htek-ung. In Futtermitteln , sowie in Heu
und Stroh trat ?« keine Veränderungen ein .

gleichsam schadlos hält für di « Fesselung in den

größeren Versuchen , in denen seine gange Innigkeit
und Intimität voll aySströmt und oft etwas von
dem Unmittelbaren alter Bauernmalereien , und doch
auch wieder oft etwas von der Bravour skizzcettttder
Barockmaler hat . Zu Hundenen füllen diese ' Keinen

sympathischen Bildchan die Ausstellung . — Dann die

letzten Bilder . Bor ihnen Wick uns Kar , daß Brömse

durch all jene Wirrnisse semeS Schaffens hindurch

mußte , daß er jene ' quälenden Dämonen erst abtun

mutzte durch Gestaltung , ehe er wieder hindurch ge¬

langen konnte zu der Karen , nätnrfrohen Gestal¬

tung , die sein Innerstes dartut . Und darin ctnpfin -
ben wir ihn als sehr deutsch . Sä ' Hai er denn

auch in diesen letzten Bildern etwas von der späieu
Klarheit unserer alten deutschen Meister — und wir

begreifen , daß BvötnseS Schmerzlichstes auf dem

Sterbelager der Gedaicke war , jetzt abbrechen ' zu

müssen , jetzt, da di « klare und für alle gültige Form
ihm zu dämmemt begann .

Ein reiches graphisches Schaffen umspt . ß : die ! «

Enlwicklunh und zeig ! ähnliche Stativnen . Radie -

rmvg , Kaltnadel , Aquatinta , Lithographic , Holz¬
schnitt — letzterer , obwohl Brömses Begabung am

moistrn entsprechend , erst spät , Da bemerken wir

auS den letzten Jahren schöne Blumenblätter , klar
und warm gesehen , u » d von einer WesenSnähe , daß

' wir uns Wicker tu die Richtung aller deutscher
Meister denken können . Broms « war ihr blutsver¬

wandter Schüler :
Dieser Künstler ist einen schwären Weg ge¬

gangen . Wir vermögen nicht zu entscheiden , wie

weit di « Richling der Zeit ihm genützl , wie weit

sie ihm geschadet ha». Er ist ihr tief verfallen , aber

er hat auch am eigenwilligsten um sie gerungen .
So grüßen wir diesen Toten in der Ueberzengungl
daß vor der Ewigkeit nicht,Las Erreicht «, sondern

das ' - Zollen gilt . Bei ihm war es echt .

Im N«bensaol zeigen Bricker , Wahnauer nick
die Bildhauerin Walder ! Zeichnungen , Aquarelle
und Büsten , die in ihrer frisch strebenLcn Art unser

Interesse veckienen . Dr . OAar Schürer ,
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Erklärung
Zu dem in unserer Zeitschrist im ' Monate

Juni 1925 in der Rubrik „Volkswirtschaft " unter
der Aufschrift „ Schwere Beschuldigungen gegen
kommunistische Gewerkschafter " veröffentlichten
Artikel erklären ivir , daß wir den Herrn Franz
Mai , Sekretär der Sektion der Textilarbeiter . in

Reichenberg , nicht beschuldigen können , er hätte
sich in irgendeiner Weise gegen die Interessen dbr

Tcxtilarbeirer - Gcwcrkschcrftsorganisation schuldig
gemacht , und daß wir daher die in dem erwähn¬
ten Artikel über den Herrn Fran ; Mai enthal¬
tenen Behauptungen tviderrufen .

Prag , am 26 . Novenlber 1926 .

Die Redaktion .

Kunst und Wissen . ■

Präger Konzertlaal .
In ungeordneter Bnuiheii und Vielseitigkeit

,age «r <! »aiiider dl « Vcransiallungeu in den Prager
Kouzer. dsilleii . Kamnxraniisik , Anstrumenratmujik und

Solisleirk ' . ' nzert « hiplien ein « über «in der Berichiszert
die Wage . Bei der > c ch st c n Aufführung des Pra¬

ger de » ! j ch « u ui >u « r in u j i kve re i n s

wirkte wieder einmal Las H « ich ; i g e r G ? w a n d .

Hausen ar leit mit , das an Stelle Pros , Kien - ,

gels einen neue n, ailsgezeichn - etes « Cellisten na¬

mens Hans Münch - Holla u d mitgeibrachr hatte .
Die Portragoovdnung . der Leipziger enthielt , je ein

klassisches . Streichquartett von Beechoven nutz Mo -

; art spwie Max Regers fotmal reifes und ' thematisch
überoivs kunstvolles Es - Dur - Qnarieit - - Einen in¬

teressanten Ka m nie rM usika de nü unter von «

ori - nnetteu Titel „ M ü s i l i n alten Schlös -

i « r n " hatte das r j ch « ch i ich « S ta a « S ko ns « r -

vgtorium Veranstalter , bei dem Bruchstücke aus

fmlllllinilllllllllillllllllllllllllllllllllllililllllllllinml

Werken tschechischer Tonsetzer des achtzehnten Jahr¬
hunderts ( Dnschek , Brixi , Pichl und Dranicky ) , ge¬

spielt wunden . Aufsehen erregte vor allem ein K o n-

z « r t in D- Moll für Celso und Klavier von

Branicky , «in Werk , bas in seiner reichen In »
deMion und in seinem prachtvollen formalen Ausbau
verdienen würde , in die Programme aller reisenden
Konzericellisten aufgenommien zu. werden ; B In -
keov « aus der Meisterklasse Prof . Burians

spielte das Konzert Nlit reifer ÄüiMerschaft . . —

Unter den Jnstrnmentalkouzerten toar das Sym¬

phoniekonzert der tschechischen Phil¬
harmonie unter der musikalischen Führung des

Wiesbadener Generalmufikdirekwrs Otto Klem »

p e re r die Senfatton . Man hat Klenrperer erst vor

zwei Jahren in einem philharmonischen Konzert «
des deutschen Theaters gesehen und gehört ; damals

dirigiert « er als ' Hauptwerk Bruckners „ Achte " Das

Hauptwerk seines diesmaligen Konzertes war Beet¬

hovens „ Eroira " - Symphüuie ; die erst « Programm¬
abteilung des Abends enthielt kleinere Werke älte¬

rer und moderner Meister . Unerhörte Gründlichkeit
der Ausführung , sabtihafre Genauigkeit der Zeichen¬

gebung, - inbrünstigtes Berkeflken in - ie interpretier¬
ten Werke und souverän « Beherischung des Orche¬

sters zeichnen diesen wahren Meisterdirigon . n ! aus ,
der heute sicher einer der größt : »' seines Faches ist .
— Einige Tatze vor Luiftm Konzerte hott : Psr
Opernchef des Prager tschechischen Nation sit - o: : rS
Ottokar Ostrkil die musikalische Lertting eiucs
K ü u ze er « s der t i ch « ch i s ch e u PH i ' lHarmo¬
nie inne , bei dem Mahlers , ^ irv von der Erde "
und die „ Fünf Orchesterstücke " AraoId Schönbergs
zur Aufführung kanten . Während Schönbergs
awnale und arhychmisch « Orcheüerfiück « vom Public
kum nicht oerstanbcu und nah . ' ; » «abgelehrrt wurden ,

fand MahlerS blühend schönes Werk begeisterte An

erkenMng . Ostroil , der mit einem ostentativen Bei - ,

fallssturme empfangen wurde lwahrscheinlich zum
Zeichen einer SymPachieku ^ dzebuna - für seine

mutige Haltung im Fälle ^W. ' . ' . : >k") , zeigte sich als

Dirigent von erlesener SorAfältigkeit und objektiver
Lieh « für die a- ufgeführlen Werke . -- Außerordent¬

lichen Erfolg hatte ein Konzert , das der Biolin -

Mcisterlehrer des «schechischen Staatskonservaiortums
Jaroslav Koc i an zupewm « » mir der tschechi -

\ scheu Philharmonie ans Anlaß seines f ü n f
» n d z w an z i g j ä h r i g e n . Jubiläums als

auÄibender Kirn stier und Pirluose gab uns bei dem

er drei Grandtoctte der BiolinLiteratur spielte : Trs

- Konzers von Dvorak , die - Phantasie von Snt ui «d
das . nnvcrgleichlicb schöne Bioliukonzert von Beet¬

hoven . —„ lfnter den zahlreichen übrigen Solisten -
konterten verdient in erster Linie der L i « d « r - u u d

DUetten - Ab « nd des Küusilrrpaares M ax
und S te ffT Kle i n lMeckier ) xenanu : , . zu
werden ; jener hatte diesmal seine St ! uunllu . lt ur , dem .
Liebe Schumanns gewidmet , ivRirend diese Franz
Schuberts ' Liddknnst . vertrat . Als Gast bei diesem

Konzert « wirkte eine ausgezeichnete junge Praui -

st i n aus per Schule bet Wiener Musikatademi « Frl .
Gröger mit . - ■ Weitere bemerkenswerte Solisten

D« r heutigen Nummer liegt ein Erlag¬
schein zwecks Einzahlung der Bezugsgebühr
bei . Wir machen besonders daraus aufmerk¬

sam , daß di « Zahlung unter demselben Name «

geleistet werden muß , unter welchem der ver¬

sand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugsgebühr
betragt monatlich 16 K, vierteljährig 48 K,

halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist

stets i « vorhinein zu entrichten . Der Abonne¬

mentsbettag muß bis spätestens 15 . d. M.

i « unserem Besitze sein und ersuchen wir ,

dies zu berücksichtige «, damit keine Nuter¬

brechung in der Zustellung «iutritt .

>

VISAN iw M SPEISEN - ZUM AUSBACKEN CERES .

konzerrc rcransiglrerm : Ti « richrchi -schL Soprani¬

stin Emwh , D! st i n n Miiwirtuug ces

Tenor » Ma ' cha vcm Prag - ft densichrn Thratcr und

des pchcchischrn . P; a : r : ftsn G sei l Hof er , der ita¬

lienische Geiger C a m p a i o I a und di « Lie -

de rsä itg « r i n Haun c c - Tra - p p e. j.

Lpielpion des Reuen Tentichen Tbeoters .

siftNvoch, l ' f Uhr : „ Der R a-st elbinder " <28

- 4) . — TonarrSi . ig , 7 Nh « : : „ I 6) u u d T u " <29

- t ) . ' — Fr «it : o , 7 ^ Uhr h e rta >« f r t B ran t "

“. ' 0-—2) . — SüMSwg . 7 Uhr : „ I ch i: u 6 D ü *

Ü1—B« , 7* Sömikaz , 11 Uhr : Tiiigvereins
2 % Uhr Artxitrrvorstettung : „ Konzert " ; 7 Mr :

„ D i c Macht de » S ch : ck i a i i “

Spielplau der Kleinen Bühn : . » Mittwoch :

„ Reiner Tisch " . — Donnerstag : „ Konz « rr " .
— Freitag : „ Reiner Tisch " * — Samstag :
,Ftopf odcr Schrif r" — Sonntag , 8 . Uhr :
,,M « in « entzückende Frau " : . 7. ' ?. . Uhr :

erbrochene 8 e it « t “. — Monkaa : » Rei¬

ner Tisch " ,

PUteimEen r VatteigeWsUnen !
Benützet an Stelle der unzähligen teueren

Reujährsgratulationsk,arten die in nnserem Blatt «

erscheinende

KoUeNiv - Gmtulativ »
Der Einheitspreis für die Einschaltung

l betragt K 10 . —. Bestellungen werden bei allen

Kolporteuren entgegengrnommen . Bestellungen
aus Orten ohne Kolporteur sind direkt an di «

Verwaltung des „ Sozialdemokrat " , Prag II . , Reka -

zanka 18 , zu richten .

Genossen und Genossinnen ! Versäumet nicht ,

auch bei dieser Gelegenheit durch Einschaltung von

Neujahrswünschen eure beste Waffe , di « Partei -

Flsgblattvertrilmig im

Zähre 1883 .
Eine Erinnerung von Eduard König ( Römer ,

.
'

stadt ) . t

Es war an einein schönen Novembcrabend

im Jahre 1883 . Im Lokale des Gewerkschafts¬
vereines ; u Hainfeld ging cs lebhaft her . Es

fand «ine gemütliche Abendunterhaltung statt , an

bet , ^cmäßigte " und „radikale " Arbeiter in frÄH-
licher Stinimullg teilnahnien . Auch der Schrei¬
ber dieser Zeilen zählte zu den Radikalen .

Gegen 10 Uhr . machte mir em Genosse die

Mitteilung , er komme eben - von unten aus dem

«Gasthaus licranf » nd babe gesehen , wie mein

Arbeitskollege Schön sich schon den ganzen Abend

mit dem Gendaryterie - Wächtmeistcr unterhalten

habe . Er hätte auch beota ' tet « daß der Wacht¬
meister ' nmier Wem zahle und ' auch gehört , wie

von Mir gesprockien ' wurde Jedenfalls sei die >n

Vorbereitung befindliche Flugblattverbreitung
Gegenstand des e' . fr g geführten Gespräches ge -

wcsen . — Während wir diesen Zwischenfall be¬

sprachen und berieten , wie wir unser Verb - Uten

einrichten sollten , kamen ackch schon die zrvc > Ge¬

nannten . der Herr Wachtmeister und „ unser le -

ber Kollege " Sckön zur e ör berkin . ' Beide kamen

zu mir und der Wachtmeister fragte ob er Entree

zu zahlen habe , er wollte si h. das Lokal emmal

ansehen .
„ Für das bloß. - Loka ansebei « verlangen wir

kein Entree " erwiderte ich. i Der Denunz ' ant
Schön wurde , dä er schon betrunken war , kurzer ¬

hand abgelviesey . Bald daraus verduftete auch i

der Herr Wachtmeister . Ich jedoch wußte , wie «

Virk es geschlagen hatte ; auch einige vertraute

Genossen ghnten cs ; war ihnen doch bekam « , daß
ich vor kurzem in Wien war und uniges ' Zum
Lesen m>tgebracht hatte . . Fielen diese Druckschrif -
ten der Gendarmerie in die Hände , so standen
mir mtgchcure Unannehmlichkeiten bevor . ( Hatte
doch ein Genosie wegen Verbreitung dieser Flug¬
blätter fünf Jahre hinter Kiwkcrmauern sitzen
müssen . ) Ich und ein Genosse machten uns so¬

fort auf , uni die Blätter an einen sicheren Ort

zu bringen , was uns leicht gelang . Den andern

Morgen , es wär an einen « Montag , gab es >

großes Anfsclren in Hainfeld . Es wurde bei mir j
gründlich - Hausdurchsuchung gehalten . Der Wacht- 1
meister , ärgerlich über den Mißerfolg äußerte :
sicht „ Und wenn ich einige Tage suchen muß diel

Flugschriften niuß ich finden, " worauf ich ihm j
erwidert « , daß ihm bei diesem Geschäft die Zeit <

etwas zu lang werden dürfte . . Ueber diese Fro -
zelei aufgebracht , drohte er inir mit der Berhaf -
mng . lvas mich aber ganz kalt ließ .

Die Hausdurchsuchung brachte nicht das ge -
ririgste Ergebnis , trotzdem ich eine Menge Bro¬

schüren und Schriften hatte . — Der Denunziant ,
obwohl beim Milftär ausgedient , konnte weder

lesen noch schreiben , das Versteck der Flugschriften
— so erzählte dieser gemeine Kerl dem Wacht¬

meister — sei ihm bekannt , auch wäre er zugegen

gewesen , wie ich dieselben an G. übergab , mit

dem Bemerken , bei der Verteilung der Flug¬
schriften vorsichtig zu sein .

Es ivürdc zu weit sichren . auf alle aus die -

| sem Vorfälle entspringenden Einzelheiten einzu ¬

gehen . Anführen wist ich nur noch, daß der

Denunziant «roch am selben Abend seinen wohl¬

verdienten Lohn in Form einer tüchtigen Tracht
Schläge erhielt und fluchtartig Hainfeld verlassen
mußte .

9! ach eiuigen Tagen keil «« inir der Gerichts¬
diener mit , daß der . Kerl irgendwo im Arrest
sitzt, da er beim Betteln ohne . Arbeitsbuch er¬

wischt wurde . Er hatte dasselbe in Hainfeld auf

dem Gcrueindcamtc liege «: gelassen . So folgte
dem Denunzianten , acht Tage hatte er bekom -

ineli , «velcher mich dnrch seine . Airzeige aus Hain¬

feld. bringen wollte , die Strafe auf Pein Fuße . -

. Allerdings wurde ich einige Tage später von

deruselbe «« Wachtincister verhaftet und in das

Ättzisgerichk nach St . Pölten eingeliefert , noch

36stünd : ger Haft über Beschwerde an die Rats -

kqmmer jedoch wioder auf freien Fuß gesetzt .
Vom Erkenntnisfenat wurde ich an « 22 Juni
188s fveigesprochen und nur wegen des 8 23

P. - - G. zu 5 Gulden Strafe verurteilt .

Die blamierten Europäer waren aber die

Gendarinen , die sich so viel Mühe gaben , um

in den Besitz der Flugschr ften zu gelangen , aber

kein einziges E^eirrplor crivischen konnten . Bcr -

breittt wurden dieselben aber mit größerer Ge -

wifienhaftigteit , als dies vielleicht bei gleichen
Anlässen heute der Fall ist , trotz der Verfolgung
von selten der Behörden . Ja gerade dieser fort¬
währende Kainpf mit den Organen der Staats -

getvalt « var es . der nicht wenig zur Belebung
der Obferwill ' gkeit des Kampfesmutes unter den

Genossen beitrug .

presse , zu unterstützen und dadurch zu kräftigen .

Bestellungen werden nur bis 10 . Dezember
1926 entgegengenommen .

Die Verwaltung .

MittMuagen aus dem Puvtilum .

MM
■■ •
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